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„Die Tat der ‚Bremen‘ würdig dem 


Heldentum unserer Kriegsmarine‘ 


Freudiger Empfang der „Bremen‘-Besatzung im Heimathafen — Dr. Dorpmüller begrüsste sie 


Bremen, 14. Dezember 

Am Mittwoch. mittag machte das 
Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd, 
der Schnelldampfer „Bremen“, in sel- 
nem Heimathafen fest. Reichsverkehrs- 
minister Dr. Dorpmüller, ging mit 
Vertretern von Partei, Staat und Wehr- 
macht an Bord, wo er dem Führer des 
Er pr Kommodore Ahrens, Seine 
Glückwünsche zu dem glückhaften 
Gelingen der Heimfahrt aussprach. 

Im Ballsaal der „Bremen“ hatten 
‘sich die Offiziere und die Besatzung 


‚versammelt, die durch .den Ersten 


f Orfiżier gemeldet wurden. Dr. 


men 


~ e an die, Besatzung, in der er 
‚folgendes ausführte: 

ß Ich kann mir kaum einen glück- 
‚Mcheren Tag denken — sagte er — als 
-den heutigen, an dem es mir beschieden 
"ist, Sie namens der Reichsregierung zu 
«begrüssen und Ihnen zu danken für 
-die- Tat, die Sie mit der Zurückfüh- 
rung dieses stolzen Schiffes vollbracht 
"haben. Genau wie in Friedenszeiten 


der deutsche Seemann die Gefahr ge- 


_ meistert hat, so haben Sie sich 
in diesen Kriegszeiten der Mannschaf- 
ten unserer Kriegsmarine. würdig er- 
wiesen. Ist der Krieg zu Ende, dann 
wird auch einmal ein Buch aufgeschla- 
gen werden, das von den Heldentaten 
unserer Handelsmarine berichtet. 

Der Reichsverkehrsminister wandte 
sich dann an Kommodore Ahrens und 
stellte fest, dass dieser 
ersten Fahrt von New York in den 
neutralen Hafen im ‘Norden weiterge- 
gangen sei und sich nur noch mit dem 
Gedanken der Heimbringung seines 


nach seiner : 


Schiffes beschäftigt habe, die nun ge- 
lungen sei. 

Bei dieser Gelegenheit — so sagte 
der Reichsverkehrsminister — wollen 
wir aber auch der Besatzungen 
gedenken, denen. es trotz des glei- 
chen Wollens nicht gelungen ist, ihr 
Vorhaben auszuführen, und die dann 
in letzter Minute ihr Schiff eher dem 


-Untergang weihten, als es in Feindes. 


hand fallen zu lassen, Und mit ihnen 
gedenken wir der- Helden, die ihr 
Leben hingaben für den gleichen 
Zweck. 

Der Rei inister erinnerte damn an 
den Tag der Indiensstellung. der „Bremen“ 
im Jahre 18. Damals sei eine neue Kraft 
und Zuversicht für das deutsche Volk vom 
diesem Ereignis ausgegangen, denn ein 


"Volk, das solche Schiffe baut, ist nicht ver- 
-loren. Der zweite grosse Tag der „Bremen“ 


war dann, als das Schiff das Blaue Band 
des Ozeans errang, Beide Tage werden 
aber übenstrahlt durch diesen Tag der 
Heimkehr. Alle Deutschen haben mit Span- 
nung den Ausgang des .„Wettlaufes der 
Bremen mit dem angeblich alle Meere be- 


herrschenden England“ verfolgt. 
Die englische Vorherrschaft auf 

Meeren ist gebrochen. 
Das haben Sie auch bewiesen durch diese 
Tat, Und wenn der Engländer nun be- 
hauptet, dass er das Schiff aus „völkerrecht- 
lichen Gründen“ geschont habe, so ist das 
nur ‘ein weiterer Beweis dafür, dass die 
englische Vorhernschaft zur See in Wahr- 
heit nicht mehr vorhanden ist. 

Der Beiriebsführer des Norddeutschen 
Lloyd, Firle, fand ehrende Worte für die 
Besatzung und Führung des Schiffes. Er 
richtete Worte des -Dankes an den Koummo- 
dore Ahrens, der seit fast 40 Jahren 
Dienet beim ‚Norddeutschen 
LIoyd tut. Diese Fahrt der „Bremen“ 
würde in die Geschichte des Lloyd und der 
deutschen Handelemarine eingehen. — Im 
Auftrage von Gauleiter Bohle überbrachte 
der Beauftragte der AO. Cordes Glück- 
wünsche, worauf Senator Bernhard den 
Gruss der Hansestadt Bremen aussprach. 
Kommödore Ahrens dankte mit kurzen 
bescheidenen Worten. Nicht Heldentaten 
habe er und seine Mannschaft vollbringen 
wollen, seine Tat sei lediglich von Pflicht- 
bewusstsein bestimmt gewesen, 


allen 


Unterredung mit Kommodore 
Ahrens 


Bremen, 14. Dezember 
Gestern gab Kommodore Ahrens dem 
Rundfunk eine Unterredung, in der er 
von-der -abenteuerlichen Fahrt von New- 


Umbildung der schwedischen 
Regierung. 


Aussenminister Sandler ausgeschieden 


Stockholm, 14. Dezember. 

Die schwedische Regierung ist Mittwoch 
vormittag umgebildet worden. Die Minister- 
liste ist folgendex 

Ministerpräsident: Per Albin Hansson; 
Aussenminister, @hristian Günther (der bis- 
herige schwedische Gesandte in Oslo); Ju- 
stiz: Westman. (wie bisher); Krieg: Per Ed- 
win Sköld; Soziales: Gustav Möller; Ver- 
kehr; Reichsiagsabgeoisdneter Gustaf An» 
derson; Finanz” Ernst Vigforss (wie bis- 
her); Kultur; Reiclstagsabgeordneter Gösta 
Bagge (Führer der Rethtspartei); Landwirt 
schäft: Axel Pehrssen Bramstorp; Handel: 
Reichstagsabgeoräpeter -F. Bomö (Rechts- 
partei); Volksversor®ung: Hermann  Erik- 


son; ohne Förtäfeuille: Niels Uensen, 
Reichstagsabgeordügter Thorwald Berg- 
quvist. € 


‚Ausgeschieden sind demnach Aussen- 
rar aigi Sand?er und Minister Luns Hagg- 
eff. ; 
Zum ersten: Male seit vielen Jahren ist 
damit eine. Regierung gebildet worden die 
seozialdemokratische 
In der Regierung .aind 


‚Lage und die. Schwierigkeiten, die 
‚auch für unser Volk.mit sich gebracht hat, 
«ist- der Zeitpunkt. gekommen, dèn» schon 
‚früher erörterten :Gedanken einer Samm- 


ten zu begraben und die 


alle grossen Parteien des Reichstages ver: 
treten. Besonders wird in hiesigen politi- 
schen Kreisen vermerkt, dass an die Stelle 
des Aussenninisters Sandler ein B eru fs- 
diplomat getreten ist. Die neue Re- 
gierung ist vom König bereits vereidigt 
worden. Mittags gab sie im Reichstag die 
Regierungserklärung. ab. -Darin 
heisst es: j > 

Mit Rücksicht. auf die internationale 
diese 


lung. zu verwirklichen, durch‘ die-die. Re 
präsentanten aller bedeutenden. Meinungs- 
träger des Landes in der - Regierung ver- 
treten sind. Die Regierungserklärung bringt 
dann den Wilen des schwedischen Volkes 
zum Ausdruck, seine Neutralität und 
Selbständigkeit zu wahren, 
Die Erklärung schliesst mit dem Appell, die 
innerpolitischen Meinungsverschiedenhei- 
t Regierung bei 
ihrer grossen Aufgabe zum Wohle des gan: 
"zu -unterstützen, - 


Fast eine Stunde kreiste on Fieger über dem britischen 


york aus bei Nacht und Nebel berich- 
tete, die deshalb erst zu einem ver- 
späteten Zeitpunkt angetreten wurde, 
weil.die amerikanischen Behörden den 
Ozeändampfer unter wenig überzeu- 
genden Begründungen drei Tage lang 
festgehalten hatten. Ueber seine Mei- 
nung zu den englischen Humanitäts- 
lügen befragt, erklärte Ahrens, dass es 
seine Ueberzeugung sei, die Engländer 
hätten das stolze Schiff brennend 
gerne torpediert, wenn sie ge- 
konnt hätten. 

Ein DNB.-Vertreter hatte Gelegen- 
heit, mit Offizieren und Besatzungs- 
mitgliedern der „Bremen“ über den 
Angriff des englischen 
U-Bootes zu sprechen. Er schildert, 
wie das Schiff nach einer selten schö- 
nen Nachtfahrt in den Vormittagsstun- 
den des Dienstag die deutsche Minen- 


'sperre in der Nordsee erreichte, und die 
‘deutschen  Flugboote 


im ‘schneidigen 
Flug die „Bremen“ umkreisten. Wie 
dann plötzlich eines der Flugboote einen 
Funkspruch gab: 


„Feindliches U-Boot gesichtet!“ 

Die Schiffsführung liess den Ma- 
schinentelegrafen spielen, und aus dem 
geraden Kurs ging das Schiff wieder 
in ständig -wechselnden Ziekzack- 
Kurs, um dem Feind den Angriff 
möglichst zu erschweren. Die Männer 
im Ausguck, die Wachen und Offiziere 
suchten mit ihren Gläsern in höchster 
‘Anspannung aller Nerven die unendli- 
che Wasseroberfläche ab. Aber sie nah- 
men nur wahr, dass ein deutsches Flug- 


Die neuesten britischen 
Schiffsveriuste 


Amsterdam, 14. Dezember. 
as Londoner Motorschiff „King Egbert” 
(4536 To.) ist an der Ostküste Englands nach 
einer Exlosion untergegangen. Die aus 32 
Mann bestehende Besatzung landete an der 
Küste. Desgleichen ist der Schlepper „War- 
wick Head“ an der englischen Ostküste auf 
einer Explosion untergegangen. Die aus 32 
Schlepper hatte 496 Tonnen. 

Ueber vier britische Schiffe, die 
längst überfällig sind und deshalb als 
verloren bezeichnet werden, nämlich 
die „Eshlea“ (4222 to), „Newton Beach“ 
(4651 to), „Huntsman“ “8196 to) und 
„Frevanion“ (5299 to), zusammen 22 368 
to, berichtet die „Evening News“, dass 
alle diese Schiffe auf dem Wege vom 
Cap der Guten Hoffnung nach England 
waren. Sie mussten irgendwo im süd- 
lichen Teil des Atlantischen Ozeans 
zum Sinken gebracht worden sein. 


Missglückter britischer Flie- 

gerangiifi:auf die „Brenien“ 

Heldentatreines deuischen 
Spähtrupps. 


(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 


Das Oberkommando der Wehr- 
macht gibt bekannt: 
Im Westen örtliche Spähirupp- 


und Artilierietätigkeit, In der Ge- 
gend südostwäris Saarbrücken hsh 
ein Spähtrupp in Stärke von einera 
Offizier und zehn Mann einen feind- 
lichen Stützpunkt auf iranzösischean 
Gebiet aus, Der Feind verlor fünf 
Tote, Ein Offizier und 16 Mann wur- 
den gefangen genommen, Der deut- 
sche Spähtrupp kehrte ohne eigene 
Verluste zurück. 

Im Zusammenhang mit der Rück- 
kehr des Liloyd-Schneildampiers 
„Bremen“ flogen in den Abend- und 
Nachtstunden des i2. Dezember bri- 
tische Flugzeuge in die deutsche 
Bucht ein. Frühzeitig von den Nord- 
seeinseln und den Kriegsschiffen ein- 
seizendes Abwehrieuer zwang den 
Gegner, ohne die Nordseeküste er- 
reicht zu haben, im Küstenvorieia 
umzukehren. 


Moskau macht in Genf nicht 
mehr mit 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Moskau, 13. Dezember. 
Die Sowjetrussische Regierung hat dem 
Generalsekretär der Genier Liga mitteilen 
lassen, dass sie an den Arbeiten der Liga 
nicht mehr teilzunehmen gedenke. Der 
Moskauer Rundfunk gab bekannt, Molotow 
habe die Liga ferner wissen lassen, dass 
Russland sich ausserstande sehe, 
der Auiiorderung der Liga auf 
Einstellungde: Kampthandlun- 
gen in Finnland nachzukom- 

men. 


zeug immer wieder über dem Revier 
Kreise zog, wo das- feindliche U-Boot 
gesichtet wurde. 

Fast eine Stunde lang kreiste das 
deutsche Flugboot über dem U-Boot 
und zwang so den Gegner, sich in 
einer Tiefe zu halten, die ihm keine 
Beobachtung und damit kein Zielen 
ermöglichte Wenn die „Bremen“ also 
wohlbehalten im . Heimathafen an- 
langte, so ist das nicht zuletzt der Tä- 
tigkeit der deutschen Aufklärungs- 
Flugboote zu danken, 


~ 


THORNER FREIHEIT" 


Ausland bewundert 
die Glanzleistung der „Bremen“ 


Churchills ‚„Humanitäts‘“-Ausrede durchschaut 


New York, 13. Dezember 

Die glückliche Heimkehr der „Bre- 
men“, die ungezählten Amerikanern von 
den Veberfahrten her bekannt ist, er- 
regte in USA ungewöhnliches Aufsehen, 
Unter riesigen Ueberschriften wie „Die 
Bremen entwich den Engländern“, oder 
„Brem-- "rehbricht Blockade wurd er- 
reicht Heimathafen“, spricht die Presse 
dieser seemännischen Glanzleistung 
ihre Anerkennung aus. 


Alle Morgenblätter bringen auch 
Berlins Widerlegung der hier zuerst ein- 
getroffenen Behauptung der britischen 
Admiralität, ein englisches U-Boot habe 
die „Bremen“ aus purem Anstand nicht 
angegriffen. Der allgemeine Eindruck 
ist, dass die Engländer das stolze Schiff 
nicht fassen konnten und daher zu einer 
faulen Ausrede griffen. Die unange- 
fochtene Heimfahrt des 
Dampfers bestärkt die amerikanischen 
Zweifel an der Wirksamkeit der hier so 
wortreich angekündigten britischen 
Blockade. Stark beachtet wird auch die 
Rolle, welche die Flugzeuge bei der 
Heimbringung des DEREN spielten. 


„Eine Sensation! “ 


Mailand, 13. Dezember. 

Die glückliche Heimkehr des deutschen 
Riesendampfers „Bremen“ nach der kühnen 
und abenteuerlichen Fahrt aus dem Eis- 
meer wird von der oberitalienischen Presse 
als eine Sensation in grösster Aufmachung 
auf den Titelseiten gemeldet. Man feiert 
die Fahrt der „Bremen“ als eine neue Grose- 
tat der deutschen Marine, Alle britischen 
Beteuerungen von der Herrschaft Englands 
zur See seien wieder einmal durch die 
nicht abzustreitende Tatsache, dass ein 
deutscher Riesendampfer im dritten Kriegs- 
monat über die Nordsee die Heimat er- 
reichen könne, Lügen gestraft worden. Die 
norditalienischen Zeitungen bringen auch 
dielächerlichen Londoner Mel- 
dungen, dass ein britisches U-Boot die 
„Bremen“ hätte torpedieren können. aber 
aus „Völkerrechtsgründen“ davon Abstand 
genommen habe. Wenn die Torpedierung 
verhindert worden sei, so sei dies einzig und 
allein den deutschen Flugzeugen zu ver- 
danken, die die „Bremen“ begleitet hätten. 


Die Kampfhandlungen in 
Finnland 
Der sowjetrussische Heeresbericht 


Moskau, 13. Dezember 

Im Laufe des 12, Dezember setzten 
die sowjetrussischen Truppen in allen 
Richtungen den Vormarsch fort. 

In Richtung von Uchta wurde die 
Ortschaft Martajrvi, 92 km west- 
lich von der Staatsgrenze, besetzt. 
In Richtung von Petrosawodsk wurde 
die Ortschaft Chrontsilo, am nörd- 
lichen Ufer des Ladoga-Sees, besetzt, 
sowie die Station Kompinoja an der 
Eisenbahnlinie nach Serdobol. 

Infolge Nebels und dichter Bewöl- 
kung fanden keine Kampfhandlungen 
der Luftwaffe statt. 

* 


Was die Finnen berichten 


Helsinki, 14, Dezember. 

Der finnische Heeresbericht besagt fol- 
zendes: 

Zu Lande: Zahlreiche örtliche Ge- 
fechte und Patrouillentätigkeit. Dabei sind 
zahlreiche feindliche Tanks zerstört wor- 
ten. Die Kämpfe am Teilpaleenjoki gehen 


deutschen- Maschinengewehrangriffe 


weiter. An der Östgrenze setzt der Feind 
die Angri!’ fort. Sie wurden grössten- 
teils abgewiesen. In Talvijärvi unternom- 
mene Gegenangriffe wurden mit Erfolg 
fortgesetzt, Die Finnen haben fünf mittel- 
schwere Tanke,. vier Feldgeschütze, fünf 
Panzerabwehrgeschütze, zahlreiche suto- 
matische Handfeuerwaffen erbeutet, Der 
Feind hat Verluste erlitten. 

Zur See: Die finnische Küstenartil- 
lerie bei Björkö hat mit ihrem Feuer die 
finnischen Truppen auf dem Festlande 
unterstützt. Am Ladoga-See haben unsere 
Batterien feindliche Landungstruppen zer- 
streut, Bei Saunaniemi wurden Gruppen 
feindlicher Transportfahrzeuge vertrieben: 

Zur Luft: Feindliche Flieger haben 
am 12. ds. Mts. aus grosser Höhe die Ge- 
gend um Hangö und Ekenäs und eine An- 
zahl vorgelegter Inseln bombardiert. Die 
finnischen Flieger haben auf verschiedenen 
Frontabschnitten zahlreiche Bomben- und 
auf motorisierte 
Abteilungen durchgeführt. 

* 


Russischer Durchbruchsplan 
in Mittelfinnland? 
Helsinki, 13. Dezember 
Aus Rovansimi (?) wird von starken 
russischen Truppenzusammenziehun- 
gen bei Kusano und Suomossalmi be- 
richtet. Die Truppenkonzenträtionen 


hr 


werden von den Finnen als ein Zeichen 
für -einen ‘Durbruchsversuch an der 
schmalsten Stelle Finnlands in Rich- 
tung auf Tsoma und Uleaborg ange- 
sehen. 


* 

Russland befestigt Hogland 

Reval, 13. Dezember. 
Mit der Einnahme der finnischen 
Insel Hogland. (im Finnischen Meer- 
busen) hat Russland eine besonders 
empfindliche Lücke im Verteidigungs- 
system von Leningrad (Petersburg) 
schliessen können. - Die sowjetrussi- 
schen Militärbehörden haben unverzüg- 
lich mit der Befestigung dieser für die 
Sicherung Leningrads gegen Angriffe 
von der Seeseite her wichtigen strate- 

gischen Positionen begonnen. 


* 


Leere britische Versprechun- 
gen an Finnland 


Stockholm, 13. Dezember. 


Dass England auch im finnisch- 
russischen Konflikt offensiehtlich — in 
Parallele zu dem Schicksal Polens und 
der den anderen kleinen Stäaten von 
den Kriegstreibern zugedachten Rolle 
— bemüht ist, durch. leere Verspre- 
chungen die Kampfhandlungen nutzlos 
zu verlängern, wird durch eine Mel- 
dung der in Helsinki erscheinenden 
„Svenska ` Pressen“ aufgedeckt. Das 
Blatt berichtet aus London, dass Gene- 
ral Gough die Besetzung von Petsamo 
und Murmansk (!) durch die britische 
Flotte, vorgeschlagen habe. 


Schweden sieht die Ohnmacht 
der Genfer Liga ein 


„Nya Dagligt Allehanda“ über 


Stockholm, 13. Dezember 


„Nya Dagligt Allehanda“ nimmt in 
einem Leitartikel unter der Ueber- 
schrift „Genf. -und. das. Weltgewissen“ 
scharf ablehnend zur Genfer. Liga in 
ihrer jetzigen Form und zu Schwedens 
weiterer - Beteiligung an _ der Arbeit 
dieser Institution Stellung. 


In dem Artikel heisst es u.a, die 
Ohnmacht der Genfer Liga 'sei ‘so 


offenbar illustriert worden, dass man 
die Anrufung der Liga in der finni- 
schen Angelegenheit mit ironischer 


Verwunderung zur Kenntnis genommen 
habe, Weiter heisst es, dass man den 
Zusammenitritt der Liga überhaupt 
nicht überschätzen dürfe Die Liga m 
ihrer jetzigen Form habe in den letzten 
Jahren keinerlei Aufgaben erfüllt. 
Nachdem Schweden aus dem Rat aus- 


die Rolle des Nordens in Genf 


getreten sei, um durch einen anderen 
Staat ersetzt zu werden, könne man 
die Rolle Schwedens in Genf als aus- 
gespielt betrachten. Schweden hätte 
überhaupt Schon längst seinen : Rats- 
'sitz und seine Mitgliedschaft aufgeben 
können; eine starke Gruppe in Schwe- 
den‘ habe ‘dies auch: gefordert. Sicher 
wäre. es auch am besten gewesen, wenn 
dies geschehen wäre. Wenn jedoch 
Schweden - ‚jetzt auf normalem Wege 
ausscheide, -so könne man dies nur mit 
Befriedigung feststellen. Wenn aber 
eine neue Organisation znstande kom- 
men sollte, die ein- wirklicher Völker- 
bund im Geiste und in der Wahrheit 
wäre, so könne man die Frage einer 
neuen Prüfung unterziehen. Der augen- 
blicklich existierende "politische Teil 
der Genfer Liga sei keine empfehlens- 
werte Bekanntschaft. 


Botschafter Oshima berichtet 
in Tokio über Deutschland 


Der Feldzug in Polen bewies die absolute Vollkommenheit der 
deutschen Wehrmacht 


(Ostasiendienst des DNB) 
Tokio, 13. Dezember: 
Botschafter Oshima traf am Dienstag in 
Tokio ein, wo er von zahlreichen Vertretern 
der Regierung, der Wehrmacht usw. begrüsst 
wurde. Der Presse gegenüber erklärte Oshi- 


Schwere Schiffskatastrophe 
nördlich von Japan 


Russischer Dampfer gestrandet — Bisher 87 Todesopfer 


Tokio, 14 Dezember 

Der sowjetrussische Dampfer „lu- 
digirka“ (2400 To.) strandete nördlich 
von. Hokkaido. Er hatte 1000 Passa- 
giere und 36 Mann Besatzung an .Bord, 
von d bisher nur 30 gerettet wer- 
den kornhten. 87 Tote .sind bis jetzt 
geborgen worden, 

Die japanische Regierung entsanılte 
Hilfsschiffe. Das Rettungswerk wird 
aber durch sehr schwere See behindert. 


Türkisches Schiff von englischen See- 
räubern durchsucht. 


Istanbul, 13. Dezember 
Schon wieder hat England gezeigt, 
wie es den Bündnisvertrag mit der 
Türkei auffassen zu können glaubt. 
Nach echter Seeräuberart hat abermals 


ein englisches Torpedoboot am Montag 
die innertürkische Schiffahrt kontrol- 
liert, Am Ausgang der Dardanellen 
wurde der türkische Dampfer „Tirhan‘“ 
nach deutschen Waren durchsucht. 


Die Umsiedlungskommission 
in Wolhynien 


Luck, 13. Dezember 


Der Hauptbevollmächtigte der Reichs- 
regierung für die Umsiedlung ist plan- 
mässig am Dienstag im Laufe des Ta- 
ges in Luck eingetroffen. Auch die Ge- 
bietsbevollmächtigten haben ihre Be- 
stimmungsorte erreicht. Die Tätigkeit 
der Umsiedlungskommission hat damit 
begonnen. F i 


ma, dass der Nichtangriffspakt Berlin-Mos- 
kau eine. Folge der gegenwärtigen eúropäi- 
schen Lage sei. Er sei überzeugt, dass 
Deutschlands Haltung gegenüber Japan und 
Italien sich nicht geändert habe. Ausserdem 
glaube er, dass Russland ernstlich eine Ver- 
besserung seiner . Beziehungen mit Japan 
wünsche, wie Japan andererseits willens sei, 
die angebotene Hand anzunehmen, sofern 
Russland die Unterstützung _ Tschiangkai- 
scheks aufgebe. Nach dem Verhältnis: Ja- 
pans zu den USA befragt, erklärte der Bot- 
schafter; so wünschenswert. eine Besserung 
der Beziehung mit Amerika auch sei, so dür- 
fen darüber nicht die übrigen Länder ver- 
gessen werden. 


In weiteren Ausführungen gegenüber der 
Presse betonte Botschafter Oshima, dass die 
demonstrative Zuversicht Englands und 
Frankreichs den Tatsachen nicht entspreche. 
Er persönlich glaube, dass Deutschland mehr 
Chancen habe. Der 'heutige Einfronten-Krieg 
unterscheide sich grundsätzlich vom Zwei- 
frontenkrieg von 1914, 'da Deutschland üben 
Kornkammern und Rohstoffe in Osteuropa 
und auf dem Balkan verfüge. Ausserdem’ sei 
Deutschland im 'Gegensatz zu 1914 heute auf 
einen langen Krieg vorbereitet. Was die 
deutsche Wehrmacht anbelange, so beweise 
der Feldzug in Polen augenfällig, dass diese 
Wehrmacht absolut vollkommen sei. 


Die Beziehungen Deutschlands und Ita- 
liens seien ‚nach wie. vor eng, blieben es si- 
eherlich auch in Zukunft. -Schliesslich: wie- 
derholte Oshima, dass Japan eine vielseitige 
Aussenpolitik treibe und die künftige Ent- 
wicklung “berücksichtigen müsse, von: der 
Japans Beziehungen. zu -England,. Amerika 
und Russland wesentlich beeinflusst würden. 


Dezember 


Donnerstag, 14: 


1939, Seite ad 


Hühnlein bei den NSKK- 
Männern im Westen 
Homburg /Saar, 13. Dezember. 

Den Höhepunkt einer zweitägigen Be 
sichtigungsfahrt des Generalinspektore- Dr. 
Todt und des Korpsführers Hühnlein, bei 
der die Einrichtungen’ der innerhalb der 
Organisation Todt zum: Westwalleinsatz ge- 
kommenen NSKK-Formationei besichtigt 
wurden, bildete ein NSKK-Appell in Hom- 
burg. Er war mit der Verleihung von 
Schutzwallehrenzeichen an verdiente NSKK- 
Männer verbunden. 

Generalinspektor Dr, Todt würdi im 
einer längeren Ansprache die Verdienste 
der NSKK-Männer um den Westwallbau; 
die ale Meldefahrer und bei der Kraftwa- 
genkiontrölle Hervorragendes geleistet hät- 
wen. Ueberall, wo màr NSKK-Männer gè- 
troffen hätte, seien drei Eigenschaften an 
ihnen aufgefallen: Die dute Kameradschaft 
untereinander und mit anderen, eisenme 
Disziplin und zähs Härte. Bie zum heuti- 
gen Tage haben die als Meldefahrer einge- 
setztön NSKK-Männer am Westwall einen 
Weg zurüäkgelegt, der 120 mal länger ist 
als der Umfang der Erde, Und dies oft bei 
schlechten Strassen, bei Nebel und bei Ver- 
dunkelung! Für diese Leistungen gebührt 
den NSKK-Männern besonderer Dank Ee 
sei ihm eine grosse Freude, Korpsführer 
Hühnlein als erstem NSKK-Mann das 
Schutzwäll-Ekrenzeichen zu überreichen, 
das ihm der Führer verliehen habe. Gleich- 
zeitig übergab Generalinspektor Dr, Todt 
eine Anzahl von Schüutzwallehren- 
zeichen dem Korpsführer Hühnlein mit 
der Bitte, sie an verdiente NSKK-Männer 
zu verteilen. - 

Reichsleiter Hühnlein zeichnete hier- 
auf 60 NSKK Männer mit dem Schutzwall- 
Ehrenzeichen aus. In einer Schlussanepre- 
che führte er aus, dass gerade die Organi- 
sation des Transportwesens tatkräftige 
Führer erforder, die einen gesunden 
Menschenverstand hätten, und die sich dem 
Wechsel der Dinge anzupassen vermo- 
gon. Es handele sich ja nicht darum, dass 
das Material transportiert würde, sondern 
darum, dass es so transportiert würde, dass 
əs zur rechten Zeit am rechten Platze sei 


Deutschlands Arbeitslosen- 
ziffer noch nicht 1/10 der 
englischen 

Berlin, 13. Dezember, . 
Ende November 1939 wurden bei deti 
grossdeutschen Arbeitsämtern (ohne das 
Gebiet des Protektorates Böhmen und Mäh- 
ren und die neu hinzugekommenen Oßtge-: 
biete) 126 000 Arbeitslose gezählt, von deneni 
jedoch nur 18.000 voll einsatzfähig 
ausgleichfähig waren. . Zum gleichen 
punkt des Vorjahres betrug die Gesamtzahl 
der Arbeitsiosen noch 461.000. Diese Zahlen 
über den Stand der. Arbeitslosigkeit in 
Deutschland zeugen davon, wie reibungslos 
sich der Uebergang von der Friedene- zum 
Kriegewirtschaft vollzogen hat. Darüber 
hinaus zeigt ein Vergleich mit England, 
das Ende November 1989 eine Arbeitslösen- 
zahl von 14 Millionen hatte, welchen 
Abstand zwischen den beiden Ländern be- 
steht, obwohl das Grossdeutsche Reich mit 
80 Millionen Menschen doppelt soviel. Ein- 
wohner zählt wie England mit 40 Millio- 
nen, 
Es ist bei der Beurteilung der deutschen 
Ziffern ausserdem daran zu erinnern, dass 
die Umschichtung im Arbeitseinsatz wie er 
im vorigen Jahre durch die Eingliederung 
neuer Gebiete ins Reich, in diesem -Jahre 
durch ‘den Krieg notwendig wurde, immer 
eine gewisse Zahl vorübergehend Unbe- 
schäftigter zur Folge hat. 


Neue schwere Unruhen in 
Britisch-Indien 
Amsterdam, 13. Dezember 

Ueber neue schwere Unruhen in 
Britisch-Indien berichtet der „Nieuwe 
Rotterdamsche Courant“. Danach sind 
Montag abend 4 Abteilungen britischer 
Truppen nach Jubbulpur geschickt 
worden, um unter der dortigen Be- 
völkerung, die wegen Preiswucne- 
reien 'englischer Kaufleute aufgebracht 
war, wieder zur Ruhe zu bringen. ın 
derselben Meldung heisst es aber be- 
zeichnenderweise weiter, 
dass die Polizei des Ortes bereits am 
Vormittag das Feuer auf eine Mion- 
schenmenge habe eröfinen müssen, da 
diese Menge für eine Brandstiiiung 
auf dem Marktplatz verantworilich 
gewesen sei. Durch diese Schiersz.ei 
und die Unruhen sind über 100 Per- 
sonen verletzt worden, 


Reichskriegsopferführer Oberlind- 
ober hatte am Mittwoch mit General- 
gouverneur Dr, Frank auf der Kra- 
kauer Burg eine Besprechung, bei der 
die Massnahmen zur Ausgestaltung 
der Gebirgskurorte Zakopane und Kry- 
nitza als Erholungsstätten für deutsche 
Kriegsopfer erörtert wurden. 

Der italienische Aussenminister Graf 
Ciano wird, wie amtlich verlautet, Sonn- 
abend, den 16. Dezember, um, 9 Uhr vòr- 
mittags vor der faschistischen und korpora- 
tiven Kammer seine grösse aussenpolitische 
Rede halten, A 


A 
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THORN 


Generalkonsul von Kuechler, 


Thorn 

ist — wie man uns aus Danzig meldet — 
nunmehr zum Generalkonsul des Deutschen 
Reiches in Bergen ernannt worden. Ge- 
neralkonsul von Kuechler, der lange 
Jahre hindurch hier in Thorn die Interessen 
des Reiches und der hier ansässigen Reichs- 
deutschen zu vertreten hatte, weilt bereits 
seit dem 7. Dezember an seiner neuen Wir- 
zungsstätte. 


* 


Reichsarkeitsdienst der weib- 
lichen Jugend 
Bezirk XXV Danzig-Westpreussen errichtet. 


NSG. — Der Reithsarbeitsführer hat den 
Bezirk XXV Danzig-Westpreussen des 
Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend 
errichtet. Er umfasst den Reichsgau Danzig- 
Westpreussen und hat seinen Sitz in Danzig, 
Stadtgraben 18. 

In Anerkennung ihrer langen und treuen 
Aufbauarbeit im Danziger weiblichen Ar- 
beitsdienst hat der Reichsarbeitsführer die 
bisherige Führerin deselben, Frl. Gerda Non- 
nenmacher mit der" Führung des Bezirkes 
beauftragt. 

Die Bzzirksführerin hat den Befehl erhal- 
ten, die Errichtung, weiblicher Lager im 
Reichsgau Danzig-Westpreussen unverzüg- 


lich vorzubereiten. 
p3 


Morgen „Wiener Werkel“ 
im Deutschen Heim in Thorn 


Kraft durch Freude wird den Thornern 
morgen abend — wie bereits mehrfach an- 
gekündigt — das „Wiener Werkel“ vor- 
führen können, ein Kabarett, das sich seit 
langem einen grossen Namen gemacht hat. 
Die Künstler gastieren im Deutschen Heim 
in Thorn. x 


Standesamt Thorn 


vom 14. Dezember. 

Geboren wurde dem Bauern Gustav 
Broese ein Sohn Erich. — Dem Eisenbah- 
ner Johann Gulczynski eine Tochter Bar- 
bara. — Dem Kaufmann Karl Ekoweki ein 
Sohn Raphael. — Dem Bäcker Sigismund 
Lewandowski ein Sohn Georg und eine 
Tochter Barbara als Zwillinge. — Ferner 
wurden geboren eine uneheliche Tochter 
Mari» und ein totes Mädchen. = 

Gestorben: Michael Zawitzki, Sand- 
strasse, 79 Jakre all. — Albin Rost, Neu- 
städtischer Markt 4, 73 Jahre alt, — Peter 
Jawor aus Brudza, 28 Jahre alt. — Janina 
Wiesnieweki, Ulanenstrasse 40, 18 Jahre 
alt. — Pauline Heuer, Rudacker Strasse 14, 
84 Jahre alt, Christine Ziolkowski, Königs- 
strasse 29, 4 Jahre alt. — Dr. Anton Jawo- 
rowiez, Talstrasse 39, 82 Jahre alt. 

* 


Kirchliche Nachrichten 


Es findet Gottesdienst statt am 17. De- 
zember 10 Uhr in Gurske und im Anschluss 
daran Kindergottesdienst um 11 Uhr, sowie 
am 24. Dezember um 4 Uhr Christnachtfeier 
und am 2. Dezember 10 Uhr Festgottes- 
dienst anschliessend Beichte und Abend- 
mahl. 

In Neubruch: Gottesdienst am 24. 
Dezember %5 Uùr Christnachtfeier und 26. 
Dezember 10 Uhr Festgottesdienst und um 
11 Uhr Kindergottesdienst. 


3. Advent: 17. Dezember 1939 


Kulmsee: %9 Uhr Kindergottesdienst, 
10 Uhr Gottesdienst, 
Seglein: 2 Uhr Gottesdienst, 
Jeden Mittwoch 5 Uhr Adventsandacht. 
Am nächsten Sonntag findet in Rentsch- 
kau Landkreis Thorh um 10 Uhr Gottesdienst 
statt in der dortigen evangelischen Kirche. 


Ein weiteres D-Zugpaar 
zwischen Berlin und Königs- 
berg (Pr.) 


Ab 11. Dezember 1939 verkehren zwischen Berlin 
und Königsberg (Pr.) regelmässig an allen Tagen die 
DNz 7 und DNz 8 wielfolgt: 


(DNZ 7 
Berlin Charl. ;, ab 23,17 Uhr 
Berlin Schles. Bahnhof ab 23,57 Uhr 


Küstrin Neustad$ Hbf. ab 1,20 Uhr 
Landsberg/Warthe ab 1,52 Uhr 
{reuz ab 2,35 Uhr 
Schneidemühl y ab 3,28 Uhr 
Dirschau . ; ab 7,41 Uhr 
Marienburg Westpr. ab 8,25 Uhr 
Elbing ‘ ab 8,54 Uhr 
Braunsberg ab 0,38 Uhr 
Königsberg (Pr.) Hbf. an 10,25 Uhr 
DNz 8 
Königsberg (Pr.) Hbi. ab 21,35 Uhr 
Braunsberg k ab 22,25 Uhr 
Elbing i ab 23,08 Uhr 
Marienburg Wester. ab 23,42 Uhr 
Dirschau ab 0,17 Ubr 
Schneidemühl # ab 4,15 Uhr 
Krəuz ugs ab 5,00 Uhr 
Landsberg /W‘ the ab 6,10 Uhr 
Küstrin Neusfad? Hbf. ab 7,12 Uhr 
Berlin Schle®, Pi. ab 9,20 Uhr 
Berlin Chafl. _ an 9,49 Uhr 


„THORNER FREIHEIT" 


Auch in Thorn 


weihnachtsmänner, Nussknacker und 
Schornsteinfeger 


Am 16. und 17. Dezember überall Reichsstrassensammilung für das Kriegs-Winterhilfswerk 


Thorn, 14 Dezember. 


Am nächsten SonnabendundSenn- 
tag,also am 16. und 17. Dezember findet im 
ganzen :Reichsgebiet die. nunmehr. dritte 
Reichsstrassensammlung für das Kriegs- 
Winterhilfswerk statt. Die Hitlerjugend 
steht bereit, diese nächste Sammelschlacht 
unmittelbar vor lem Weihnachtsfest sieg- 
reich zu schlagen. 


Während im Altreich und auch in Dan- 
zig sich diese Sammeltage für das Winter- 
hilfswerk schon so eingebürgert haben, dass 
man sie als besondere Festtage einer prak- 
tisch erprobten Volksgemeinschaft überall 
freudig begrüsste, wird nun hier bei uns in 
Thorn — wie überhaupt im ganzen befrei- 
ten Gaugebiet — das kommende Wochen- 
endezum ersten MaleimZeichen 
der Sammler stehen, denn zum ersten 
Male wird auch dieses Gebiet an der grossen 
Aktion für die Aermsten der Armen betei- 
ligt sein dürfen. Jeder wird hier sein'Scherf- 
lein gern geben, und wenn es auch nur ei- 
nige wenige Pfennige sind. Denn gerade 
jetzt in den Tagen ‘vor dem Weihnachtsfest 
wollen wir hier, die wir im befreiten Gebiet 
arbeiten dürfen, immer uns die Not vor Au- 
gen halten, der wir auf Schritt und Tritt be- 
gegneten unddienurdurchdasOpfer 
Aller gänzlich beseitigt werden kann. Je- 
der möge dabei daran denken, dass auch die 
kleinste Gabe dazu beitragen wird, Licht, 
Wärme und echte deutsche Weihnachts- 
freude in eins jener Häuser zu tragen, in de- 
nen gerade hier ın unserem Wepiet. jahre- 
lang die Arbeitslosigkeit und damit der 
Hunge: zu Hause waren. 


Wie im Altreich in den Jahren vorher so 
werden auch diesmal wieder zu Gunsten des 


WHW an diesen Sammeltagen Holzfiguren 
vertrieben werden, bei denen die weihnacht- 
lichen Märchenfiguren im Vordergrund ste- 
hen. Diese schönen Figuren, die stets als 
sehr willkommene kleine Gaben freudig be- 
grüsst worden sind, werden auch beı unse- 
ren Sammilern zu kaufen sein, beispiels- 
weise ein prächtiger Weihnachtsmann mit 
langem Bart und spitzer Kaputze. Ihm ste- 
hen zur Seite Weihnachtsengel, Zwerge, 
Heinzelmännchen, Nussknacker und Schnee- 
männer. Aber auch andere Figuren, die im 
Volks!eben eine Rolle spielen oder irgend- 
wie von glückhafter Bedeutung sınd, wer- 
den. unsere Hitlerjungen und BdM-Mädel 
anbieten. So den Schornsteinfeger, emen 
Schusterjungen, einen Kumpel in Berg- 
manns-Uniform, einen Jäger und sogar ei- 
nen Clown, der si-:h über die Narren dieser 
Welt lustig macht. Im ganzen gibt es ınsge- 
samt. zehn verschiedene Figuren. 


Man hat also nicht nur reichlich Aus- 
wahl, sondern es wird sicher auch viele 
Volksgenössen r?izen, sich eine ganze samm- 
lung dieser hübschen Holzfiguren anzule- 
gen. Dies umsomehr, als sie gedrechseit 
worden sind, wodurch eine ausserordent- 


lich plastische und naturgetreue Wirkung 
erzielt worden ist. Als Schmuck werden sie 
siche: an keinem Weihnachtsbaum fehlen. 

Die Figuren sind in monatelanger Arbeit 
von den Holzschpitzern im Erzgebirge, ım 
Bayerischen Wald, im. Böhmerwald, im 
Glatzer Bergland und in den angrenzenden 
sudetendeutschen Gebieten hergestellt wor- 
den, wo dieser Auftrag des Kriegs-WHW 
Tausenden von Heimarbeiterfamilien wie- 
derum einen willkommenen Weihnachtsver- 
dienst eingebracht hat. 


WEHW-Abzeichen auch in Thorn 
Diese geschmackvollen Holzfiguren werden 
am 16. und 17. Dezember bei der 3. Reichs- 
strassensammlung für das Kriegswinter- 
hiliswerk durch HJ. und BDM. in Thorn 
verkauft. Die Abzeichen sind im Erzgebirge, 
im Bayrischen Wald, Böhmer Wald, Glatzer 
Bergland und in den sudetendeuischen Ge- 
bieten hergestellt worden und eignen sich 
vorzüglich auch zum Baumschmuck für das 
Weihnachtsfest 


Wer wird Bauer in Westpreussen? 


Berlin, 14. Dezember. 


Zu der Frage, wer in den heimgekehrten 
Provinzen Poser. und Westpreussen, also in 
den Reichsgauen Danzig-Westpreussen und 
Warthegau, ın erster Linie als Bauer an- 
gesetzt werden soll, nimmt Sehatzsekretär 
Williken vom Reichsernährungsministerlum 
im „Völkischen Beobachter“ das Wort. Ein 
Raum. der früher als die Kornkammer des 
Deutschen Reiches bekannt war. der dann 
durch die Polenwirtschaft in seinen Er- 
trägnissen erheblich zurückging, stehe nun 
wieder den deutschen Bauern zur Be- 
arbeitung zur Verfügung. Dieses deutsche 
Land soll, sobald es die Umstände erlauben, 
wieder die Existenzgrundlage für zehntau- 
sende tüchtiger deutscher Bauernfamilien 
werden. Zur: Klärung müsse aber mit allem 
Nachdruck gesagt werden, dass selbstver- 
ständlich auch hier die Grundsätze der 
naätionalsozialistischen Agrarpolitik durch- 
geführt werden Der deutsche Boden sei 
keine Ware und nicht dazu da, Kapitalan- 
lage für irgendwelche interessierten Kreise 
zu.bilden. In erster Linie sei der deutsche 


Aus dem Reichsgau 


Verborgenen Goldschatz 


entdeckt 
Danzig, 13. Dezember. 


Im Dorfte Lamenetein -bei Danzig 
hatte sich uie Polin Milewski verdächtig 
gemacht, einen Goldschatz zu besitzen und 
ihn ängstlich vor der Oeffentlichkeit ver- 
borgen zu halten. ‘Als Polizeibeamte die- 
ser Tage auf das im Dorfe umgehende 
Gerede hin sine umfangreiche Yaussuchung 
bei ihr abhielten, entdeckten sie tatsäch- 
lich einen grösseren Schatz alter deutscher 
Goldmünzer in einem Gesamtwerte von 
mehr als 2.000 RM. Diese Goldmünzen, die 
laut. Verordnung seit langer Zeit abgege- 
ben sein musste hatte die Frau in ihrem 
Kartotfelkeller versteckt, und zwar fand 
man ihn in einer Milchkanne und in meh- 
reren Schuhwichsschachteln. Da die Nicht- 
angabe des Besitzes von gemünztem Gold 
strafbar ist, so wird sich die Polin var Ge- 
richt zu verantworten haben. 

* 


1600 Baltendeutsche kommen 
nach Rügen 
Gotenhafen, 13, Dezember, 

1600 Baltendeutsche sind mit drei 

Sonderzügen von Gotenhafen aus nach 

Rügen befördert worden, wo sie am 

Mnotag eingetroffen #ind. 

Lokales 


Soldat, der diesen Boden mit der Waffe in der 
Hand und mit seinem Blut zurückgewonnen 
hat, berechtigt, Ansprüche anzumelden. Dar- 
aus folge, dass, solange der uns im Westen 
aufgezwungene Kampf nicht siegreich been- 
det ist, an eine Ansetzung deutscher Bauern 
als Eigentümer in den neuen Provinzen nicht 
gedacht werden könne. Bis dahin müsse die 
treuhänderische Bewirtschaftung des Bodens 
beibehalten werden. Lediglich den bäuerli- 
chen Familien unter den auf den Ruf des 
Führers zurückkommenden Volksdeutschen 
müsse schon vorher in diesem Raum eine 
neue Heimat und neue Existenz gegeben 
werden. Die Durchführung der Neubildung 
deutschen Bauerntums sei auch in den neu- 
en Reichsgebieten Danzig-Westpreussen, 
Warthegau, Suwalki-Zipfe, Regierungsbe- 
zirk Zichenau und Kattowitz Sache des 
Reichsernährungsministers, der diese Ar- 
beit im engsten Einvernehmen mit dem 
Reichskommissar für die Rückführung deut- 
schen Volkstums Reichsführer fi Heinrich 
Himmler nach dessen allgemeinen Anord- 
nungen ausführen werde. 


— 


Die ersten deutschen Bauern 
aus dem Generalgouvernement 


im Kreise Sirasburg 
Strasburg, 12. Dezember 


Etwa 120 deutschs Bauernfamilien aus 
der Nähe der ehema'igen poln. Hauptstadt 
Warschau kamen ın den letzten Wochen 
mit ihrer noch geret’sten Habe in unseren 
Kreis, um hier eine neue Heimat zu finden. 
Nach wochenlangen erduldeten Strapazen 
kamen sie hier an und wurden an der 
Kreisgrenze von dem Kraisbauernführer 
Mitrenga, Stabsleiter becker und Kreisland- 
wirt Bartel erwartet und herzlich will- 
kommen geheissen. Hell glänzten die Au- 
gen der Bauern und Bäuerinnen, als sie er- 
führen, dass sie nunmehr auf deutschem 
Boden ansässig gemacht werden sollten. 
Dankbarkeit und Zuversicht konnte man 
ihren Worten und Miren entnehmen, dass 
sie durch das Befreiungswerk des Führers 
im -Grossdeutschen Reiche endlich wieder 
deutschen Acker besteilen dürfen, wie es 
einst ihre Vorfahren getan haben. Nach 
Bekanntgabe des Bestimmungsortes setzte 
sich eine lange Wagenkolonne in Bewe- 
gung, die vom Bezirks- und Ortsbauern- 
führer sowie Männern des Selbstschutzes be- 
gleitet wurde. In den Dörfern Falkenau 
nnd Swierezyn angekommen, brachte der 
Kreisbauernführer in, treffenden Worten 
die Bedeutung des Bauern im dritten 
Reich zum Ausdruck und wies auf die Auf- 
gabe hin, die sie jetzt zu erfüllen hätten. 
Einzeln wurden die Bauern in die für sie 
bestimmten Wirtschaften eingesetzt und 
mit ni örtlichen Verhältnissen vertraut 


Gestärkt in dem Bewusstsein, eine end- 
gültige Heimat gefunden zu haben und bier 


Parade 
dee Weihnachtsfiguren 


Schon merklich naht die Weihnachtszeit, 
und darum sind zum Start bereit 

neun Männer und ein Engelein, 

sie geben sich ein Stelldichein 

im Dienste für das WHW. 

#Ja, passt nur auf! Hallo, juchhe! 


Der gute alte Weihnachtsmann 

führt würdig die Parade an. 

Ein strammer Kerl, der Nüsse knackt, 

ist wohlbeleibt und bunt befrackt, 

es lacht verschmitzt der Mann aus Schnee’ 
Gefall ich euch? Hallo, juchhe! 


Gar drollig ist so anzusehn 
ein jeder der vergnügten Zehn, 
Ihr Wirken viele Freude bringt, 
weil wieder hell die Münze klingt. 
Wir geben gerhe mehr denn je 
zehn Streitern dem KWHW! 
Lieselotte Henckel. 


bäuerliche Pflicht erfüllen zu dürfen, gaben 
die Bauern in schlichten Worten das Ver- 
sprechen. ab, treu zu Führer und Heimat 
zu stehen. Die Durchführung der Ansied- 
lung hat sich dank der guten Vorbereitung 
der Kreisbauernschaft mit Unterstützung 
der N. S. V. und der Sicherheitsbehörde 
schnell und reibungslos vollzogen. 


— 


Buchbesprechung 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt... 
Wahrheit und Lüge über den September-Feldzug 1938. 
Auf Grund amtlichen Materials zusammengestellt von 
Werner Picht. Erschienen im Verlag von E. S. Mitt- 
ler et Sohn, Berlin. Die knappen aber umso inhalts- 
schwereren Berichte des Oberkommandos der Wehr- 
macht, die täglich über den Fortgang des September- 
Feldzugs herausgegeben und überall mit einer uner- 
hörten Spannung erwartet wurden, sind in dieser 
Schrift jenen kurzbeinigen Propaganda-Lügen gegen- 
übergestellt, die tagtäglich won polnischen engli- 
schen, französischen amtlichen Stellen, von deren 
Sendern und von deren Zeitungen herausgegeben 
worden sind. Diese hier geschaffene Gegenüberstel- 
lung ist heute, nachdem diese schicksalsschweren Tags 
bereits der Geschichte angehören. ebenso interessant 
wie auch unterhaltsam, entbehren doch die vielen 
sinnlosen Täuschungsversuche des gegnerischen Aus- 
lands selten einmal der Komik eines allzu dummen 
und billigen Selbstbetrugs. Da der grösste Teil der 
ausländischen Darstellungen des Verlaufs dieses 
Feldzuges in weitesten Kreisen gänzlich unbekannt 
sein dürfte, so wird man diese Schrift dort umso 
mehr begrüssen, als ein willkommenes Dokument un- 
serer Zeit. Die Schrift kostet RM 1,50. B. 
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„THORNER FREIHEIT“ 


Aus dem Reichsgau 


Gründungsversammlung der 
NSDAP im Kreis Schwetz 
Danzig, 13. 12. 

Die Kreisleitung der NSDAP in Schweiz 
hatte kürzlich, wie der NS-Gaudienst mel- 
det, zur Gründungsversammlung der Par- 
tei aufgerufen. Kaum konnte die Tum- 
halle der Stadtschule die zahlreichen 
Volksgenossen aus Stadt und Land fassen. 
Nachdem der k. Kreisleiter Rampff mit 
seinen Amtswaltern den Saal betreten 
hatte, begrüsste der k. Bürgermeister Ku- 
chenbecker die Anwesenden, worauf der 
Kreisleiter die Verteilung der Volksdeut- 
schen-Abzeichen an die Volksgenossen der 
Stadt vornahm. Mit Handschlag verpflich- 
tete sich jeder, das Abzeichen in Ehren zu 
tragen. Es soll nicht nur ein Erkennungs- 
zeichen sein, sondern auch ein Ehrenzei- 
chen für die Deutschen, die in den 20 Jah- 
ren polnischer Knechtschaft ihr Volkstum 
heilig hielten und im Glauben an den Sieg 
des Nationalsozialiemus nicht wankend 
wurden. Mit einem Siegheil auf unseren 
Führer und unser Volk und den Liedern 
der Nation schloss die Kundgebung. 

In Jeschowo, Grutschno und Sanskau 
fanden gleichfalls Gründungsversammlun- 
gen der Partei statt. In Jeschowo waren 
fast 400 Volkisgenossen zusammengekom- 
men, in Grutschno 650, in Sanskau 450 
Volksdeutsche. 

So reiht sich der Schwetzer Kreis ein 
in den gewaltigen organisatorischen Block 
der Partei, und unser Wunsch ist nur der, 
dass die künftigen Parteigenassen dem 
Führer und seiner Au alle Ehre machen. 


Zusammenschluss der 
Zuckerwirtschaft im Reichsgau 
Danzig/Westpreussen 


Danzig, 13. Dezember 

Gemäss einer neuen Verordnung des 
Landesbauernführers wird die gesamte 
Zuckerwirtschaft im Gaugebiet Danzig/ 
Westpreussen in einer Organisation zu- 
sammengefasst werden, und zwar mit 
Ausnahme jener Betriebe, die in den 
zum Altreich gehörenden Gebieten lie- 
gen. Die Rübenanbauwirtschaften, die 
Zuckerfiabriken und die Verteiler, mit 
Ausnahme des Einzelhandels, werden 
zusammengeschlossen werden in dem 
neuzugründenden Zuckerwirtschafts- 
verband. 


* 
Ein Flugmillionär in Danzig 


Danzig. 

Zum dritten Male innerhalb von 
vier Wochen kam mit dem Flugzeug aus 
Königsberg ein Flugkapitän nach Dan- 
zig, der bereits zwei Millionen Flugkilo- 
meter hinter sich hatte. Es handelt sich 
diesmal um den aus Hamburg stam- 
menden Flugkapitän Witte. Bei seiner 
Ankunft in Danzig wurde er von der 
Flugleitung der deutschen Lufthansa 
beglück wünscht 


Kriegsweihnacht 1939 


Die Heimat gedenkt der Front. 


Wenig über eine Woche trennt uns vom 
Weihnachtsfest. In diesem Jahr erleben wir 
die Feiertage als Kriegsweihnachten. Wenn 
die bunten Lichter am Baum angezündet 
werden und ihr freundlicher Schein in die 
Gesichter von Mutter und Kind fällt, steht 
der Vater als deutscher Soldat draussen 
an der Front auf der Wacht, die Heimat 
vor den Feinden zu schützen. Dieses Opfer 
soldatischer Pflichterfüllung verpflichtet 
uns, dieses Fest der innerlichen Eintracht 
besonders still und innig, aber auch — über 
den Rahmen der eigenen Familie hinaus — 
als die Feierstunde der Zusammengehörig- 
keit aller, als die Feier der Gemeinsamkeit 
der deutschen Seele schlechthin zu begehen. 

Liebe will nicht mit leeren Händen kom- 
men, dafür ist Weihnachten das tiefste 
Symbol. Es brauchen nicht immer grosse 
Geschenke zu sein. Eine Kleinigkeit. aus 
ganzem Herzen geboten ist mehr wert als 
eine Kostbarkeit aus Pflicht oder Rücksicht 
geschenkt. Die Liebe, die Güte, die Men- 
schenfreundlichkeit und wie man immer 
die guten und herzlichen Beziehungen zwi- 
schen Menschen nennen mag, sie. tragen 
ihren Reichtum in sich selber. Sie bedürfen 
nicht des Reichtums eines Geschenkes; sie 
bedürfen seiner nur — und nichts ist zu 
klein dazu — als der Geste, um die sie sich 
blühend ranken können. Wir stehen mitten 
in einem uns aufgezwungenen Krieg und 
müssen gewiss mit dəm Unsrigen sparsamer 
handhaben, es zusammenhalten, auf dass 
nichts verloren gehe. Aber Weihnachten 
wird davon kaum berührt. Es fehlt.weder an 
den Möglichkeiten einer ungezählten Aus- 
wahl von Geschenken, noch an den Süssig- 
keiten, die den wesentlichen Inhalt eines 
echten Weihnachtstel!’ers ausmachen, und 
unsere Wälder sind reich an Weihnachts- 
bäumen. Kommt es der Liebe nicht auf die 


General Daluege in Danzig 
Danzig, 13. Dezember. 


Der General der Deutschen Polizei Da- 
luege ist gestern in Danzig eingetroffen, 
um Besprechung über die Organisation der 
Polizei im Gebiet des Reichsgaues Danzig- 
Westpreussen zu führen. Der General hat 
im Laufe des Tages zahlreiche Unterkünfte 
und Einrichtungen der Danziger Polizei so- 
wie Gotenhafen pesich tat 


Turnierplätze in Thorn, 
Graudenz und Bromberg 


Danzig, 13. Dezember. 


Der Geschäftsführer für Zucht und Prü- 
fung Deutschen Warmblutes in Danzig, Ma- 
jr a D, Schönfeld, der bekannt- 
lich vor einiger Zeit den Gau Danzig/West- 
preussen im Auftrage des Nährstandes be- 
reiste, berichtet nunmehr über seine Er- 
qmittlungen, die er in reitsportlicher Bezie- 
hung im Gaugebiet angestellt hat. Da- 
nach bestätigt sich erfreulicherweise das, 
was wir unseren Lesern bezüglich der reit- 
sportlichen Möglichkeiten im befreiten Ge- 
biet schon vor einiger Zeit mitteilen konn- 


Grösse der Geschenke, so erst recht nicht 
auf ihre Masse an. Man braucht jetzt nur 
an den Schaufenstern in den deutschen 
Städten vorbeizugehen, man entdeckt tau- 
sende Dinge, die sich jemand brennend 
wünscht und die also wahrhaft wertvolle 
Weihnachtsgeschenke sind. Denn die Liebe 
schenkt nicht wahllos, sie sucht Wünsche 
zu erraten und sie dann zu erfüllen.. Ins- 
besondere sind die Fenster reich an Dingen, 
die Kindern Freude machen. Und das ist 
die schönste des Weihnachts- 
festes. 

Auch Kriegsweihnachten 1939 denken 
alle Eltern, die Mutter zu Hause, der Vater 
an der Front, in erster Linie an ihre Kin- 
der und deren Freude. Aber die liebende 
Sorge der Frau gilt doch zuerst dem fernen 
Manne. So setzt sie sıch mit den Kindern 
zusammen, dem Vater ein schönes Weih- 
nachtspaket zu machen, zu dem alle eine 
Kleinigkeit beitragen. Só setzen sich alle 
hin, dem Vater einen liebevollen Brief zu 
schreiben, auf dass dieser Tag der schön- 
ste seines Frontlebens werde. Die grosse 
Familie aber, die die ganze deutsche Hei- 
mat darstellt. denkt in erster Linie an ihre 
Soldaten. Was Frauen für ihre Männer, 
Kinder für ihre Väter, Schwestern für ihre 
Brüder draussen tun, dem eifert jeder nach, 
der einen Freund oder guten ekannten, 
einen Arbeitskameraden an der Front 
weiss, dem er mit einem kleinen Geschenk 
eine Freude machen kann. 

So werden dennin diesen Tagen vor dem 
Fest Millionen Paketchen. aus der Heimat 
an die Front reisen, Symbole der weih- 
nachtlichen Liebe, Beweise der Gemein- 
samkeit aller deutschen Herzen in dieser 
schicksalsschweren Zeit, die die Front zu 
jedem Einsatz und die Heimat zu jedem 
Opfer bereit finden wird. 


Aufgabe 


ten, nämlich, dass neben Thorn auch 
Bromberg und Graudenz heute noch über 
brauchbare Renn- und Turnierplätze verfü- 
gen, die mit verhältnismässig geringen 
Mitteln ausgebaut werden können. Vor al- 
len Dingen — so betont Major Schönfeld 
besitzt Thorn einen ausgezeichneten 
Renn- und Turnierplatz (etwa 3 km vom 
der Stadt entfernt an der Strasse nach 
Graudenz), der vor dem Krieg der Schau- 
platz eines sehr gesunden Provinz-Reit- 
sports -gewesen ist. Dieser Platz, den der 
ehemalige Thorner: Reiterverein. gründete, 
wurde 1905 angelegt und befindet sich 
versehen mit einer ausgezeichneten Gras- 
narbe — in sehr brauchbarem Zustand, 
wenngleich keinerlei Aufbauten. vorhanden 
aind. Der Bericht schliesst mit der Hoff- 
nung, dass zugleich mit dem Erstarken der 
Wirtschait im befreiten Gebiet auch wieder 
der Pferdesport und die Pferdezucht ihre 
Pflegestätten hier finden mögen. 
* 


Kraftpost Bromberg-Konitz 
Konitz, 13. 12. 


Die neue Kraftpostlinie Komitz-Bromberg 
ist in Betrieb genommen, Die Post verlässt 


Konitz um 6,15 Uhr, ist um 7,42 Uhr in 
Zempelburg, um 8,08 Uhr in Vandsburg 
und trifft um 9,40 Uhr in Bromberg ein. Die 
Rückfahrt erfolgt um 17 Uhr, Vandsburg 
18,37, Zempelburg 1857, an Konitz 20,24 
Uhr. M 
. i? . 
Offizielle Begrüssung 
der Wehrmacht in der Garnison 
Kuim 
Kulm, 13, 12. 

Die Bevölkerung der alten preussischen 
Gamisonstadt Kulm hatte wieder einmal 
Gelegenheit, ein prächtiges militärisches 
Bild zu erleben, und zwar aus Anlass der 
Begrüssung der Wehrmacht durch die Ver- 
treter der örtlichen Parteibehörden. Auf 
dem Marktplatz, wo die Truppen der Gar- 
nison im Geviert Aufstellung genommen 
hatten, ergriff zunächst der k. Kreisleiter 
und Landrat Lange das Wort. In seinem 
Willkommensgruss wies er darauf hin, 
dass sowohl die Partei als auch die Wehr- 
mecht ehrlich und unenschütterlich bemüht 
sein würden, dem Lande Schutz und Auf- 
bau zu sichern. Hierauf sprach der Staid- 
ortälteste über die drei gewaltigen Säulen 
des Staates: Wehrmacht, Volk und Partel, 
von denen besonders die Wehrmacht die 
Pflicht und Aufgabe habe, Garant für den 
Sieg unserer gerechten Sache zu sein, ; 

Die Lieder der Nation sowie ein Vorbei- 
„arsch der gesamten Garnison und der 
gleichfalls angetretenen Politischen Leiter 
der Ortsgruppe Kulm beschlossen diese Feier, 


Einsetzung der Ortsbauern- 
führer im Kreise Strasburg 


Strasburg, 12. Dezember. 

In den letzten Tagen wurden durch den 
Kreisbauernführ:r Mitrenga im kıeise 
Strasburg in den e.nzelnen Bezirken auf 
Ortsbauernführerverssmmlungen die Orts- 
bauernführer in ihr Amt kom. eingeführt. 
Bei dieser Gelegenheit’ sprach der kreis- 
bauernführer über Pflichten und Aufgaben 
der Ortsbauernführ:r und fordarte seine 
Mitarbeiter zu treuer, Arbeit und Flicht- 
erfüllung auf. Nach erfolgter Einführung 
in ihr Amt, welche durch Handschlag be- 
kräftigt wurde, wies der Kreisbauernführer 
darauf hin, dass die Ortsbauernführer als 
Führer der Dorfgemeinschaft verantwort- 
lich sind für eine cerdnungsgemässe Be- 
wirtschaftung sämtiicker Bauernb>»triebe 
im Dorfe. Die bescndere Aufgabe der Orts- 
bauernführer ist e:, eine Betriebskortrolle 
über sämtliche polnischen Betriebe durch- 
zuführen, die ab 1 ha aufwärts unier treu- 
händerischer Verwaltung stehen Ferner 
kamen landwirtschaftliche Tagesfragen zur 
Aussprache, denen. lebhaftes Interesse ent- 
gegengebracht wurde., Die Aufgaben und 
Bedeutung der Kreisbauernschaft sind für 
die hiesigen Bauern zwar neu, doch die all- 
gemeine Anteilnahme der Bauern lässt er- 
warten, dass sie sich in kurzer Zeit den 
neuen Verhältnissen angepasst haben wer- 
den. Wenn dieses Zie; erreicht sein wird, 
ist eine reibungslose Zusammenarbeit zwi- 
schen Orts-, Bezirks- und Kreisbauern- 
schaft gewährleistet. Anschliessend gab 
Stabsleiter Becker geschäftliche Mitteilun- 
gen bekannt, worauf die Versammlungen 
mit der Führerehrung geschlossen wurden. 


Doktor Baltes 
wird erobert 


Roman von Kurt Felscher. 


Urheber-Rechtsschutz: Deutscher Ro- 
man-Verlag vorm. E., Unverricht, Bad 
Sachsa (Südharz). 
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Betroffen blickte sie zu ihm, der sie 
um einen guten Kopf iberragte, empor. 

„Sind Sie mir böse?“ 

„Warum soll ich Ihnen böse sein? 
Ich möchte nur wissen, weshalb Sie 
mich so -- na, sagen wir verwöhnt ha- 
ben.“ 

„Weil Sie mir leid taten.“ 

„Ich Ihnen leid? Mir hat doch nie- 
mand etwas zuleide getan.“ 

„Nun, meine Mutter war doch mehr 
als unliebenswürdig zu Ihnen. Das 
wollte ich gutmachen, Sie sollten nicht 
meinen, in unserem Hause nur gedul- 
det zu sein.“ 

„Sehr liebenswürdig, Fräulein Breh- 
mer; es hätte dessen aber gar nicht be- 
durft. Sie hatten mich ja die Laune 
Ihrer Mutter nie entgelten lassen. Sie 
waren ja von Anfang an nett zu mir, 
auch in den ersten — ich gebe zu — et- 
was unerquieklichen Tagen unseres 
Zusammenlebens hier. Ich danke Ihnen 
herzlichst dafür; und nun nehmen Sie 
bitte‘ endgültig den Strauss. Unsere 
Rechnung ist beglichen.“ 

Lachend drückte er ihr den Strauss 
in die Hand und schritt mit einem 
freundlichen: „Guten Abend!“ dem 
Haus zu. 

Und wieder konnte ihm Marga Breh- 
mer nur stumm nachblicken, drehte den 
Blumenstrauss in ihren Fingern und 
seufzte aus den tiefsten Tiefen einer 
enttäuschten Mädchenseele. Sie hatte 


sich die Erreichung ihres Zieles leichter 
vorgestellt. Dieser Dr. Baltes hatte ein 
merkwürdiges Geschick, geschlagene 
Brücken nicht zu betreten. 

Nun waren schon fast zwei Monate 
seit seiner Ankunft in Ullersdorf ins 
Land gegangen, und sie war noch kei- 
nen wesentlichen Schritt weitergekom- 
men. Sie musste wohl deutlicher wer- 
den. Und was sie dabei am meisten be- 
unruhigte, war das Bewusstsein, dass 
ihre Schritte nieht mehr aus kühler 
Ueberlegung allein erfolgten, sondern 
dass sich in ihrem Herzen je länger je 
mehr das regte, was man gewöhnlich 
mit Liebe zu bezeichnen pflegt. 

Es war ja bei dem plötzlichen Zu- 
sammenprall mit Dr. Baltes an der 
Haustür wie Eifersucht in ihr aufge- 
stiegen, als sie den grossen schönen 
Blumenstrauss in seiner Hand er- 
blickte, und erst, als sie erfuhr, von 
wem er stammte, hatte sich ihr Herz 
beruhigt. 

Für den aber, mit dem sich ihre Ge- 
danken beschäftigten, als er von ihr ge- 
gangen, war die Rechnung tatsächlich, 
wie er sich ausgedrückt hatte, erledigt. 
Der Grund, den ihm Marga Brehmer 
angegeben, weshalb sie ihm vor Wochen 
immer frische Blumen auf den Tisch 
gestellt hatte, erschien ihm durchaus 
verständlich. Dass etwas anderes im 
Hintergrunde schlummern könnte, kam 
ihm überhaupt nicht in den Sinn. Nur 
eins nahm er sich für die Zukunft vor, 
er wollte immer freundlich zu dem jun- 
gen Mädchen sein. Sie machte eigent- 
lich einen ganz gewecekten Eindruck. 

Oben auf dem Flur begegnete er 
Fräulein Susanna, die mit dem Tablett 
in der Hand aus seinem Zimmer trat., 

„Nanu, warum machen Sie denn ein 
so bekümmertes Gesicht?“ 

Das Fräulein fuhr ordentlich zu- 
sammen, und ein rosiger Schein lief 
über ihre sonst farblosen Wangen. 


„Ich... ich... ich, nein ich... be- 
kümmert bin ich eigentlich nicht, Herr 
Doktor.“ 

„Na, wo drückt Sie denn der Schuh? 
Irgend etwas ist doch nieht in Ord- 
nung.“ 

Fräulein Susanna nestelte mit der 
freien Hand an ihrer Hausschürze, und 
Dr. Baltes sah mit steigender Belusti- 
gung, wie sie irgend etwas sagen 
wollte und doch nicht wusste, wie sie 
beginnen sollte. Sie standen an einem 
der Flurfenster, und plötzlich bemerkte 
Dr. Baltes, wie sich das Fräulein ein 
wenig auf die Fusspitzen hob und mit 
einem leisen Aufzucken im Gesicht 
hinunter in den Garten blickte. 

Als er ihren Blieken folgte, sah er, 
wie unten vor einem Rosenbeet Marga 
Brehmer stand und zu seinem Arbeite- 
zimmer aufblickte. 

„Da steht sie immer noch und guckt 
sich die Augen aus“, fuhr es dem alten 
Fräulein schärfer, als sie sonst zu spre- 
chen pflegte, heraus. „Und wie sie bloss 
mit-den Blumen schön tut. Na ja, wenn 
man einen so schönen Strauss von lie- 
ber Hand bekommt, da kann man sich 
schon was einbilden.“ 

Da musste Dr. Baltes laut auflachen. 

„Wenn Sie wüssten, wie Fräulein 
Brehmer zu den Blumen von mir ge- 
kommen ist, da würden Sie nicht von 
‚lieber Hand‘ sprechen. Es war nichts 
als eine Quittung für die mir von ihr 
seinerzeit gestifteten Blumen. Ich 
glaube, dass kaum ein Mensch Fräulein 
Brehmer gleichgültiger ist, als ich es 
bin. Nichts als ein Akt der Höflichkeit, 
liebes Fräulein Susanna, nichts weiter.“ 

Wie wenig sich die Männer doch 
auf Frauenherzen verstehen, dachte 
Fräulein Susanna, als sie die Treppe 
seufzend hinunterstieg. Man brauchte 
ja bloss die Augen ordentlich aufzuma- 
chen, um zu sehen, wie dieses Fräulein 


Brehmer ihre Sehlingen auslegte. Und 


dieser Dr. Peter Baltes würde schon bei 
seiner Gutmütigkeit und seinem offen- 
sichtlichen Mangel an Frauenkenntnis 
eines Tages in dem Netz zappeln. 

Ja, warum sollte er eigentlich dieses 
Fräulein Brehmer nicht einmal heim- 
führen? Im Alter passten sie gut zu- 
sammen, wenn es auch noch jüngere 
Mädchen gab. Vermögen besass sie auch 
etwas, äusserlich sah sie ganz nett aus, 
und in ihrem Wesen war eigentlich auch 
nichts, was gegen sie gesprochen hätte. 
Aber dennoch wurde Fräulein Susanna 
ein bedrückendes Gefühl nicht los, hatte 
damals sogar ziemlich schroff abge- 
lehnt, als Marga Brehmer sie gebeten 
hatte, die Blumen selber auf den 
Sehreibtiseh zu stellen und nur ge- 
äussert, das solle sie gefälligst selber 
tun, es wär& genug, wenn sie dem Dok- 
tor nichts davon verraten wolle. 

Ja, warum das alles? Weil sie selber 
auf ihre alten Tage eifersüchtig war. 
Herrlich war das, diesen netten jungen 
Arzt betreuen zu dürfen, der immer so 
freundlich zu ihr wat, und schrecklich 
erschien ihr der Gelanke, eines Tages, 
wenn eine junge Frau ins Haus gekom- 
men, dieses mütterliehe Amt der Be- 
treuung aufgeben zu 'müssen. 

Manchmal erschien es ihr geradezu 
— und wenn sie sich bei dem Gedanken 
ertappte, wurde sie knallrot — als habe 
sie sich auf ihre alten Tage noch selber 
in den jungen Arzt verliebt. 

Achtes Kapitel. 

Als Fräulein a, er Dr. Baltes 
eines Morgens die "Post überbrachte, 
fand er unter den “üblichen Drucksa* 
chen und Lotterieamfreisungen auch 
einen Brief vor. Selteil genug traf ein 
solcher für ihn ein, stähid er doch seit 
dem Tode seiner Mutter nur mit sehr 
lan Menschen in brieflichem Ver- 

T. 


(Fortsetzung folgt) 


Seite 5. Donnerstag, 14, Dezember 1939. 


Wichtige Ergänzung zu den 
Preisanordnungen 


Die Preisüberwachungsstelle heim Re- 
gierungspräsidenten Bromberg teilt mit: 

Meine Bekanntmachung vom 29, Novem- 
ber de, Je. besagt, dass auf Waren und Lei- 
stungen, die noch nicht durch Preisanord- 
nungen erfasst waren, ein Aufschl auf 
die Preise vom 1. 9. 1939 bis zu 40% erho- 
ben werden kann. Diese Verordnung sollte 
einer ungerechtfertigten Preiserhöhung 
steuern, wie sie gerade darin zu erblicken 
ist, dass in erheblichem Umfange die Zloty- 
Preise einfach gleich Reichsmark-Preisen 
gesetzt wurden, Das bedeutete eine 10%-ige 
Erhöhung aller Preise, die keineswegs be- 
rechtigt ist und daher auch nicht geduldet 
werden kann. Selbstverständlich wird die- 
sen Verfehlungen nachgegangen werden, 

Von der 40%-igen Erhöhung sind auch 

' alle Waren und Leistungen ausgeschlossen, 
die nach dem 1. September ds. Js. durch An- 
ordnungen des Preisprüfungskommissars 
oder seiner Beauftragten preislich bereits 
geregelt worden sind. 

Bei Waren, die nach dem 1. 9. 1939 her- 
eingenommen sind und deren Einstande- 
preise über den Preisen lagen, die am 1. 9. 
1939 galten, darf zum Einstandspreise nur 
der handelsübliche Zuschlag erhoben wer- 
den. Zuschläge zum .Einstandspreis, die 
während der Polenzeit mehr als 50% betra- 
gen haben, sind unzulässig, Ferner ist dar- 
auf zu achten, dass die Verkaufspreise kei- 
neswegs höher als die entsprechenden 
Preise im Altreich liegen. 

Im übrigen wird besonders darauf hin- 
gewiesen, dass Preisanordnungen die 
Preise von dem Tage an regeln, an dem eie 
in Kraft getreten sind. Die neuen Preise 
beziehen sich infolgedessen nur auf solche 
Geschäftsabschlüsse, die nach dem Inkraft- 
treten der betr. Preisanordnung getätigt 
worden sind; früher abgeschlossene Ge- 
schäfte sind zu den vereinbarten Preisen 
abzuwickeln. 

Diese Warnung soll allen Betroffenen 
Gelegenheit geben, im Wege der Selbstan- 
zeige und im Wege der Berichtigung der 
Rechnungen die Angelegenheit in Ordnung 
zu bringen. 


Verzichtet auf formelle Glück- 
wunschsendungen zu Weih- 
nachten und Neujahr 

Berlin, 13. Dezember. 

Der Reichsminister für Volksaufklärung 
und Propaganda teilt mit: 

In Anbetracht der Kriegszeit wird darum 
gebeten, in diesem Jahr zu Weihnachten 
und Neujahr auf die Versendung von 
Glückwunschadressen, die nicht ausgespro- 
chemen persönlichen Charakter tragen, 
gänzlich zu verzichten und die dadurch 
ersparten Mittel dem Kriegswinterhilfewerk 
zur Verfügung zu stellen. 


Paketdienst nach den e 
gliederten Ostgebieten 


Berlin, 13. Dezember. 

Die Deutsche Reichspost hat den Paket- 
dienst zwischen dem bisherigen Reichsge- 
biet einschl. der ehemaligen Freien Stadt 
Danzig sowie Ostobenschlesien und den 
Postorten der eingegliederten Ostgebiete 
(Regierungsbezirke Danzig, Bromberg, Po- 
sen, Hohensalza, Kalisch, Zihenau und Ge- 
biet Suwalki) eingerichtet. — Es sind ge- 
wöhnliche Pakete (einschl. der unversie- 
gelten Wertpakete) ohne Nachnahme bis 
aum Gewicht von 5 kg von und an deutsche 
Behörden und Parteidienststellen sowie von 
und an Angehörige dieser Behörden uew. 
zugelassen, Jedem Paket ist eine gelbe In- 
landspaketliarte beizufügen. Zollpapiere 
usw, sind nicht erforderlich. Dienstpakete 
und Pakete von Behördenangehörigen an 
Privatpersonen müssen ebenso wie die zu- 
gehörigen Paketkarten mit einem Dienst- 
Siegel versehen sein. In der Aufschrift der 
Sendungen und Paketkarten an Behörden- 
angehörige in den Ostgebieten muss die Be- 
zeichnung des Empfängers und die Partei- 
behörde der Parteidienstelle angegeben 
sein, bei der er tätig ist. Die Pakete unter- 
liegen dem Freimachungszwang, Auskunft 
über Gebühren usw. erteilen die Aemter 
und Amtsstellen der Deutschen Reichspost. 
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«THORNER FPREIFTIT® 


Die Festnahme entwichener Kriegs- 


gefängener durch die Zivilbevölkerung 
Jedermann zur Festnahme verpflichtet und befugt 


Berlin, 13, Dezember 

Das Vorhandensein einer grossen Zahl 
von Kriegsgefangenen ist durchaus anders 
zu beurteilen, 'als das gemeinhin geschieht. 
Die Erfahrungen des Weltkrieges haben 
nämlich gezeigt, wie Kriegsgerichtsrat der 
Luftwaffe Dr. Waltzog in der Zeitschrift der 
Akademie für deutsches Recht ausführt, dass 
die in deutscher Hand befindlichen Kriegs- 
gefangenen von den Feindstaaten zu Spio- 
nage-Sabotage und Arbeitsverweigerung an- 
gestiftet wurden und in grosser Zahl den 
Weisungen ihrer Heimatstaaten nachkamen, 
um uns grossen Schaden zuzufügen. Aus der 
Zahl der gelungenen Fluchten im Weltkriege, 
die bis zum 10. Oktober 1918 die Ziffer von 
107 376 Offizieren, Mannschaften und inter- 
nierten Zivilpersonen erreicht hatte, gibt 
sich, dass die Gefahr der erfolgreichen Nach- 
richtenübermittlung durch entwichene 
Kriegsgefangene besonders gross ist. Um so 
notwendiger ist ihre Ergreifung. 

Dass die Militärbehörden und die Polizei 
alles daransetzen, entwichener Kriegsgefan- 
gener wieder habhaft zu werden, ist selbst- 
verständlich. Die Frage ist nun, in wieweit 
die Mithilfe der Zivilbevölkerung hierbei 
erwünscht und erlaubt ist. Diese Frage ist 


dahin 'zu beantworten, dass sogar eine 
Pflicht für Mithilfe vorliegt, die sich aus der 
allgemeinen Pflicht der Bevölkerung, der 
Verteidigung des Vaterlandes zu dienen, er- 
gibt, Heraus entspringt auch, wie in dem 
Aufsatz, festgestellt wird, die Befugnis für 
jeden Volksgenossen, zur Festnahme entwi- 
chener Kriegsgefangener. Es ist jedoch ein 
Unterschied zu machen zwischen der Fest- 
nahme eines Kriegsgefangenen durch Solda- 
ten oder Polizei und Zivilpersonen. Der Sol- 
dat und Polizist kann einen eventuellen Wi- 
derstand des Gefangenen mit allen Mitteln 
brechen und darf Flucht durch Waffenge- 
brauch verhindern. Die Zivilbevölkerung da. 
gegen, die nur di. Befugnis zur Festnahme 
hat darf nicht von der Waffe Gebrauch ma- 
chen, sie darf auch nicht auf einen flüchten- 
den Kriegsgefangenen schiessen. Anders ist 
es dagegen, wenn die Zivilperson der Fest- 
nahme von dem Kriegsgefangenen angegrif- 
fen werden sollte und sich ein Fall der Not- 
wehr oder des Notstandes ergibt. Hier kann 
die Verteidigung, soweit sie erforderlich ist, 
um den Angriff abzuwenden, eventuell, so- 
weit, das eben notwendig ist, mit der Waffe 
erfolgen. Hier greifen also die allgemeinen 
Regeln des Strafrechtes ein. 


Jahreshauptversammlung des VDA 


Stolzer Rückblick auf ein Jahr grösster volkspolitischer 
Erfolge 


Berlin, 13. Dezember. 


Am Montag vormittag wurde die Jahres- 
hauptversammlung 1939 des Volksbundes 
für das Deutschtum im Auslande durch 
Bundesgeschäfteführer Minke im Sitzunge- 
saal des VDA-Hauses mit einer kurzen An- 
sprache an die Gauverbandsleiter eröffnet. 

Der Vorsitzende der Bundesleitung Pro- 
fessor Dr. Haushofer überbrachte die 
Grüsse des Stellvertreters des Führers und 
sprach über die grossen Aufgaben des VDA. 
Anschliessend wies der Bundesgeschäfts- 
führer auf die gewaltige Arbeit des 
Volksbundes hin. Bei.der Entgegennahme 
des Finanz- und Revisionsberichtes wurde 
mit grosser Genugtuung vor allem der Be- 
rieht über die in allen Gauen des Reiches 
erzielten “grossen Sammelergebnisse des 
VDA und die sich darin ausdrückenden 
Erfolge der volkstumspolitischen Aufklä- 
rung entgegengenommen. 


Die Nachmittagssitzung wurde in der 
Berliner Kroll-Oper durchgeführt, Profes- 
sor Dr. Karl Haushofer gab als Vorsitzen- 
der der Bundesleitung dem grossen Kreii® 
geladener Gäste aus Partei und Staat tief- 
gründigen Einblick in das gewaltige Ge- 
schehen unserer Tage. Anschliessend er- 
griff der Bundesgeschäftsführer Minke 
zu einem längeren Vortrag über die volk» 
politische und volksdeutsche Arbeit das 
Wort. Dann gaben Staatssekretär Karma- 
sin, der Führer des Deutschtums in der 
Slowakei sowie führende Männer deutscher 
Volksgruppen aufschlussreiche Berichte 
über die derzeitige Lage der ihnen amver- 
tnauten Millionengefolgschaft. 


In dem Jahresbericht 1939 wind beson- 
ders betont, dass das 59. Arbeitsjahr die 
Erfüllung grosser volkstumspolitischer 
Hoffnungen brachte, an denen der VDA 
durch Volkstumserhaltung und volkstums- 
politische Aufklärung stärksten vorberei- 
tenden Anteil hatte. Der Bericht verbreitet 
sich dann über die Abwickelungsarbeiten 
hinsichtlich der befreiten bezw, umgesie- 
delten Volksgruppen im Sudetenland, Te- 
schen-Olsa, Memel, Polen, Lettland, Est- 
land usw. Anstelle dieser erfüllten aus 
sanpolitischen Arbeit tritt nun der Aufbau 
neuer Innenarbeit in den zum Reich ge 


kommenen Gebieten und die Neugründung 
von Gauverbänden. Sieben Gauverbände 
werden in der Ostmark gebildet, ein Gau- 
verband im Sudetenland, drei im ehemali- 
gem Polen. 


Es bestehen heute 41 Gauverbände gegen- 
über 25 im Jahre 1936. 


Neue Anordnung über die Ver- 


sicherung stillgelegter 
Kraftfahrzeuge 


Zusammenfassende Regelung aller 
Beitragsiragen. 


Berlin, 13. Dezember. 


Nachdem der Reichskommissar für die 
Preisbildung durch eine Bekanntmachung 
vom 9. Oktober die Beitragssätze für die 
Versicherung von Kraftfahrzeugen, die 
durch behördliche Anordnung (roter Win- 
kel) stillgelegt worden sind, geregelt hatte, 
bringt nunmehr eine neue Verordnung des 
Reichskommissars für die Preisbildung 
vom 4. Dezember 1939, die im Reichsan- 
zeiger Nr. 285 vom 5. Dezember 1939 er- 
schienen ist, eine zusammenfassende Re- 
gelung aller Beitragsfragen, die durch be- 
hördliche Stillegung von Kraftfahrzeugen 
ausgelöst worden sind. Die neue Anordnung 
schliesst die Regelung vom 9. Oktober ds. 
Js. über das Versicherungsbestandsge- 
schäft, d. h. über die vor der Stillegung ab- 
geschlossenen Versicherungsverträge ein, 
und bestimmt ausserdem neue Beitrags- 
sätze für das sogenannte Neugeschäft, d. h. 
für die nach der Stillegung abgeschlosse- 
nen oder noch abzuschliessenden Ver- 
sichernugsverträge. Die Beitragssätze für 
das Neugeschäft sind ebenso wie für das 
Bestandsgeschäft im Kriege erheblich ge- 
ringer festgesetzt als die Sätze im Kraft- 
fahrzeugversicherungsgeschäft der Vor- 
kriegszeit. 


Diese Sonderregelung ergibt sich aus 
dem Gedanken, dass das stillgelegte Kraft- 
fahrzeug geringere Gefahrenmomente in 
sich birgt als das für den öffentlichen Ver- 
kehr zugelassene, 


am 14, Dezember 1939. 


Sonnenaufgang 8 Uhr 3 Min. Sonnenunter- 
gang 15 Uhr 46 Min. 
Mondaufgang 10 Uhr 6 Min. Monduntergang 
19 Uhr 48 Min. 


Der heutige Tag in der Geschichte 


1546: 
in Knudstrup geb. (gest. 1601). — 1720: Der Geschichts- 
schreiber Justus Möser in Osnabrück geb. (gest. 
1794). — 179: George Washington, Begründer 
der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika, in Mount Vernon gest. (geb. 1732). — 1849: Der 
Tondichter Konradin Kreutzer in Riga gest. (geb. 
1780). — 1854: Der Radierer Peter Halm in Mainz 
geb. (gest. 1023). — 1911: Roald Amundsen erreicht 
die Gegend des Südpols. — 1014: (bis 24.) Dezember- 
schlacht in Französisch-Flandern. 


Der schwedische Astronom Tycho Brahe 


Die Beachtlichkeit des Wider- 
spruchs im Scheidungsstreit 


Leipzig, im Dezember. 

Es trifft nicht zu, so betonte das Reichs- 
gericht gelagentlich eines Scheidungspro- 
zesses, dass für die Prüfung der Beacht- 
lichkeit des Widerspruchs das alleinige 
oder überwiegende Verschulden des kla- 
genden Ehegatten den Ausgangspunkt zu 
bilden hätte. Die Tatsache, dass der Schei- 
dungskläger die Zerrüttung der Ehe allein 


oder überwiegend verschuldet hat, gibt 
dem anderen Ehegatten nur die Befugnis 
an die Hand, der Scheidung zu wider- 


sprechen. Zu beachten ist der Widerspruch 
jedoch nur dann, wenn im einzelnen Falle 
besondere Gründe es sittlich rechtfertigen, 
den aus der Ehe heraäusstrebenden Teil 
trotz ihrer unheilbaren Zerrüttung an den 
durch die Ehe begründeten Pflichten fest- 
zuhalten. 

Die Schuldfrage ist zwar im Rahmen 
der vom Gesetz vorgeschriebenen Würdi- 
gung des gesamten Verhaltens beider Ehe- 
gatten mit zu werten. Doch kann auch das 
stärkste Verschulden des Scheidungsklä- 
gers für sich niemals die Grundlage für die 
Aufrechterhaltung einer zerbrochenen Ehe 


bieten. Den Ausgangspunkt hat für die 
Prüfung der Beachtlichkeit des Wider- 
spruchs nicht die Schuldfrage, auch nicht 


das Interesse der Parteien an der Auf- 
rechterhaltung oder Lösung der Ehe zu 
bilden. Im Vordergrund der Betrachtung 
hat vielmehr die Frage zustehen, obes vom 
völkischen und bevölkerungs-politischen 
Standpunkt aus einen Sinn hat, eine völlig 
zerrüttete und damit ihres Inhalts ver- 
lustig gegangene Ehe aufrechtzuerhalten. 


Reichssender Danzig 


Freitag, 15. Dezember 


6,00 aus Berlin: Morgenruf und Sport. 

6,350 aus Hamburg: Frühkonzert, dazw. 7.00 Uhr aus 
Berlin: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 

8,00 Wiederholung der 7,00-Uhr-Nachrichten, anschl. 
„Fünf Minuten für die Hausfrau‘, 

8,20 aus Leipzig: Morgenkonzert. 

9,380 Schulfunk. Volksliedsingen. Liederblatt 19 der 
Schulrundfunks. Leitung: Erich Greffin. 

10,00 Zwischenmusik. 

10,80 Hauswirtschaftliche Ratschläge. 

10,40 Sendepause. 

11,30 Froher Klang. 

11,45 Der Bauer spricht zum Bauern. 

12,00 Werkpausenkonzert aus der Schichauwertt, Dan- 
zig, dazwischen 12,30 Uhr Nachrichten des draht- 
losen Dienstes. 

13,00 aus Hamburg: Mittagskonzert. 

14,00 aus Berlin: Nachrichten des drahtlosen Dienstes, 

14,10 aus Berlin: Was soll ich werden? Fragen der 
Berufswahl unserer Jungen und Mädel. 

14,25 aus Berlin: Konzert. 

15,00 aus Berlin: Konzert. 

16,00 aus Leipzig: Nachmittagskonzert, dazw. 17,08 
Uhr aus Berlin: Nachrichten des drahtlosen Dien- 
stes. 

18,00 Der Würfelpfarrer. Eine Sage von der Danziger 
Höhe von Ernst Frieböse. 

18,10 Flotte Weisen. 

18,30 Kamerad hör zu. Aus der Welt der Jugend. 

18,45 Musik zum Feierabend. 

19,30 Wir berichten vom Tage. Aktuelle Berichte — 
Kurzvorträge mit musikalischer Umrahmung. 

20,00 Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 

20,15 aus Berlin: Gruss aus der Heimat. 

'0,45 aus Berlin: Opern-Konzert. 

22,00 aus Berlin: Nachrichten des drahtlosen Dienstes, 
anschl. Berichte, 

22,80 aus Berlin: Konzert. 

24,00 aus Berlin: Nachrichten des drahtlosen Dienstes, 
anschl. bis 1,00 Uhr aus Berlin Nachtmusik. 


* 


Weihnachtssendungen vor dem 15. Dezember aufgeben? 


Deutsche 
Reichspost 


Das Weihnachtspaket bringt Weihnachtstreude ins Haus und ins Feld, 


Pakete und Päckchen, besonders Feldpostpäckchen, die rechtzeitig zum 
Fest vorliegen sollen, müssen aber spätestens bis zum 15. Dezember 
eingeliefert sein. Denkt daran! 


Wer sein Weihnachtspaket nicht bis zum 15. Dezember aufliefert, 
kann auf keinen Fall damit rechnen, daß es rechtzeitig ankommt, 
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Am letzien Sonntag wurde aucı bei den deuischen Volisgeuossen Prags der Opfer- 
sonntag des Kriegswinterhiliswerks durchgeführt. Auf dem Wenzelplatz standen 25 
Feldküchen der Wehrmacht bereit, um der Prager Bevölkerung, insbesondere natürlich 
den deutschen /olksgenossen, die traditionellen Erbsen mit Speck auszuschenken. Auch 
die tschechischen Polizisten probierten, wohl das erstemal in ihrem Leben, Erbsen mit 


Speck, und man sieht, es schmeckte ihnen. 


(Scherl Bilderdienst, M ) 


„und dort sitzt der französische Beobachter! Von der Artillerie-B-Sitelle in čer üsuı- 
schen Kiefernschonung sehen ständig scharfe Augen dem Gegner in die Karten. 


PK-Kropf-Weltbild (M.). 


Der Geburtstag des Hauptmanns 


MONONEMAONNAOUA TAARNA DAANA DADAAN DOTO OA ANAO OOA NOO ONA TAOM AOAA AOAO ANAMO OTTOA AAA NAAI AADO AOA AORAR TAARNA NAKANA OA OANA O OVAU VOO TO TATATATA TAAA AN 
Kleines Streifbild von der Westfront 


An der Front, im. Dezember. 
PK-Sonderbericht von Friedrich Mittler). 


Es war in einer Flakbatteriestellung am 
Rhein. Reserveflakbatterie nannte sie sich, 
deren Züge zum Schutz wichtiger Brücken- 
köpfe und Industrieanlagen im Umkreis 
verteilt lagen. Als ich nun zum „Spiess' 
dieser Batterie ins Zimmer kam und den 
Batteriechef sprechen wollte, machte dieser 
ein sehr geheimniwvolles Gesicht und 
meint: „Heute, — jetzt, — na, — unser 
Hauptmann hat doch Geburtstag, wird 5% 
Jahre alt! Ja, unser Hauptmann, das ist 
ein Mann!“ 

Und dann erlebte ich eine solche Ge- 
burtstagsfeier an der Front. Da sämtliche 
Züge einsatzbereit bleiben mussten, konn- 
ten nicht alle Männer zugleich ıhrem 
Hauptmann gratulieren. Also hatte jeder 
Zug seinen Führer beauftragt, die gesam- 
ten Glückwünsche aller zu überbringen, 
ein kleines Geschenk zu überreichen. 

Das erste Geburtstagsgeschenk wurde 
bereits morgens um 7 Uhr abgegeben. Ein 
Ständchen, Nicht irgendeine Kapelle von 
Berufsmusikern war es, sondern Flaksol- 
daten der eigenen Batterie hatten sich zu- 
sammengetan und eine kleine Hauskapelle 
gegründet. Jede Freistunde wurde als 
Probe angesetzt, bis die junge Kapelle -ein 
einwandfreies Geburtstagsständchen wagen 
konnte. Gerade war das Geburtstagskind 
beim Morgenkaffee, als ein schneidiger 
Marsch vor dem Fenster ertönte. Die erste 
Freude dieses Tages, die erste Geburtstags- 
überraschung. 

Aber noch grösser wurde diese Freude, 
als der sonst so einfache Essraum mit den 
letzten  Herbetblumen ausgeschmückt war 
und Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 
schaften hier ihren Chef, ihren Hauptmann, 
erwarteten. Jeder brachte seine Glück- 
wünsche im Namen seiner Kameraden zum 
Ausdruck, und jeder gebrauchte das Wort: 
Kameradschaft! Sie alle sprachen davon, 
dass auch. der letzte Mann der Batterie an 
diesem Tage besonderen Anteil nehme, da 
jeder nicht nur den Vorgesetzten, sondern 
in erster Linie den Kameraden, den Men- 


schen in seinem Hauptmann erblicke. Ne- 
ben den Einzelgeschenken wurde auch eine 
naturgetreue Abbildung eines Zwei-cm- 
Geschützes als Modell überreicht, das wohl 
am meisten Freude machte. Das Symbol 
der Waffe, der Kameradschaft! Von der 
Flugmeldestelle. die „Flum“ genannt, 
kam ein abgelöster Posten mit einem gros- 
sen Strauss Herbstblumen, „die im Bereich 
der Flum gewachsen seien“. 

An sich vielleicht ein alltägliches Erleb- 
nis, dass heute draussen an der Front, in 


irgendeinem Bunker, einer Geschützstel- 
lung, Geburtstag gefeiert wird. Aber die 
Tatsache, dass mir diese paar Stunden im 
Kreis einer solchen Einheit gezeigt haben, 
auf welchem Fundament der soldatische 
Geist, die innere Einstellung zum restlosen 
Einsatz ruhen, war für mich das Fronter- 
lebnis, n 

„Ja, unser Hauptmann“, in diesen drei 
Worten spiegelt sich all das, was Führer 
und Mannschaften unserer Truppe anein- 
anderk ettet. 


Das Ja-Wort von der Front im Westen 
Die erste Ferntrauung fand in Köln statt 


Köln, 13, Dezember. 

Im Kalker Standesamt fand die erste 
Ferntrauung statt. Der geschmackvolle 
Raum des Standesamtes empfing zum er- 
sten Mal seit seinem Bestehen zur Trauung 
nur die Braut, während der Bräutigam 
draussen irgendwo im Westen auf treue! 
Wacht steht. Vor acht Tagen hatte er vor 
seinem Bataillonskommandeur schriftlich 
sein Ja-Wort gegeben, hatte erklärt, dass er 
gewillt sei, die ledige Magdalena zu eheli- 
chen, und heute wurde nun das Ja-Wort 
aus der Ferne der %X-jährigen Braut vom 
Standesbeamten vorgelesen. 

Neben ihr steht der leere Stuhl, auf dem 
eigentlich der Oberschütze, ihr Bräutigam, 
hätte sitzen sollen. Rechts und links ha- 
ben die Zeugen Platz genommen, Die Rede 


des Standesbeamten klingt feierlich durch 
lie festliche Stille des Raumes. Ein helles 
Leuchten huscht über die Augen der glück- 
lichen Braut, als sie ihr „Ja“ spricht. Einen 
herrlichen Strauss weisser Chrysanthemen 
hält sie in ihrem Arm, als man ihr das 
Hausstandsbuch und das geschmackvoll im 
Leder gebundene Buch des Führers „Mein 
Kampf“ überreicht.. Nun ist Magdalena 
die junge Frau ihres Soldaten, der diesen 
bedeutungsvollen Augenblick draussen am 
ler Front nun in Gedanken miterlebt. 

Kein Aufgebot fand statt, und in acht 
Tagen schon war das junge Paar getraut. 
Magdalena. also isi die erste ferngetraute 
Braut in Köln geworden, und man sah ihr 
an, dass sie ihr Glück mit übervollem Her- 
zen empfing. 


Allerlei aus aller Welt 


Der modernisierte Hexenmeister 
Brüssel, im Dezember. 
Auf seinem Feldzug gegen den Aberglau- 
ben erlangte ein belgischer Missionar Kennt- 
nis von folgender prächtiger Kur: Zu einem 


Fin Aeffchen — so gross wic ein Daumen 


Ueberraschung im Frankfurter Tiergarten 


Frankfurt a. M., im Dezember. 


Im Frankfurter Tiergarten ist ein klei- 
ne» Wunder auf die Welt gekommen: ein 
Silberäffchen hat ein Junges bekommen. 
Das Silberäffchen, auch Krallenäffchen ge- 
nannt, weil es statt Nägel Krallen hat, ge- 
ıört zur Familie der Zwergäffchen, von 
ienen der Frankfurter Tiergarten eine be- 
sonders reiche Sammlung von % Stück 
nat. Die Zwergäffchen unterscheiden eich 
poch durch eine besonders nette Eigen- 
schaft von den grossen Affen, sie brüllen 
nicht, sondern zwitschern wie Vögel, 


Nun hat ein Silberäffchen, zum ersten- 
mal wohl überhaupt im Gefangenschaft, 
sich vermehrt und ein Junges zur Welt ge- 
bracht. Die Mutter hat sich sehr wenig wie 
eine Affenmutter benommen, der Mutter- 
instunikt wer. bei dieser ersten Geburt often- 
af noch sehr wenig entwickelt. Jedenfalls 
wusste aie mit ihrem Affenkind nichts 
anziıfangen, liess es auf den Boden fallen 


und kümmerte sich nicht darum. Das 
winzig kleine Äffchen war glücklicherweise 
nicht verletzt, so dass es vom Wärter gebor- 
gen werden konnte. Mit einem kleinen Milch- 
fläschchen, wie es jetzt zu Weihnächten ın 
mancher Puppenküche zu finden sein wira, 
wird. das Affenbaby aufgezogen Noch ist 
es das kleinste Äffchen der Welt. Bei der 
Geburt wog es 26 Gramm, jetzt :nach eini- 
gen Tagen beträgt sein Gewicht echon #1 
Gramm. Alle Stunde bekommit es aus sei- 
nem Fläschchen ein milchartiges Nähr- 
getränk,. von dem es jeweils zwei bis arer 
Gramm zu sich nimmt. Da es normaler- 
weise im zottigen Fell der Mutter getragen 
wird, hat man ihm eine „künstliche Mut- 
ter“ in Gestalt eines Fuchssch wanzes 'gege- 
ben, in dessen buschiges Haarkleid das 
Affenkind sich nun hineinkuschelt und nur 
zu den Mahlzeiten herausgenommen wird. 

Nach 27 Tagen ist das winzige Affenkind 
selbständig und wird dann im Frankfurter 
Tiergarten zu sehen sein. 


Medizinmann wurde ein Neger im Zustand 
schwerster Schlafkrankheit gebracht. Der 
„Doktor“ verordnete eine Abreibung mıt 
Wasser aus einem Lokomotivkessel, „damit 
der Patient wieder sich bewegen lernt‘. und 
6 ‚Löffel pulverisierter Gramophonplatte, 
„damit ihm die Sprache wiederkommt.“ Der 
Patient wurde wieder gesund! 


Holländisches Dorf ist zur Insel 
geworden. 


NdZ. Amsterdam, im Dezember 

Das Hochwasser, das infolge der 
jetzten ausgedehnten Niederschläge in 
Holland herrscht, hat das Dorf Bergen 
an der Maas zu einer Insel gemacht. 
Die ganze Umgebung ist zu einem ge- 
waltigen See geworden und auch die 
meisten Strassen gleichen Kanälen. 
Der Verkehr der Gemeindemitglieder 
mit dem Rathaus und der Kirche wird 
durch Kähne aufrecht erhalten. 


Gegen Eifersucht nimmt man Meistersinger- 
i Vorspiel 


Stockholm, im Dezember. 

Musik gilt schon seit uralten Zeiten äls 
Heilmittel für Gemütsdepressionen. Die Bi- 
belfesten erinnern sich des trübsinnig gewor- 
denen Königs Saul, dem sein Leibarzt Da- 
vids Harfenspiel verordnet hatte: Vielleicht 
hatte David einmal ein ungeeignefes Stück 
gewählt, damals, als das „Honorar“ in ei- 
nem Speerwurf gegen den Hofmusiker be- 


stand. Solche unangenehmen Zwischenfälle 
können heute bei einer musikalischen Kur 
nicht mehr vorkommen, wenn man das Re- 
zepibuch beachtet, das der schwedische 
Nervenarzt Dr Robert Haven Schauffler da- 
für zusammengestellt hat. Da ist für jeden 
Fall die passende Musik angegeben. Hier sei 
ein kleiner Auszug daraus wiedergegeben. 

Gegen manische Depression wird Schu- 
berts „Erlkönig“ empfohlen, gegen leichtere 
melancholische Stimmungen Beethovens 
Hymne an die Freude, gegen Nervosität Sin- 
dings „Frühlingsrauschen“ oder Smetanas 
„Moldau“, gegen leichten Verfolgungswahn 
Chopins Etude in G-Dur oder Dvoraks Cello- 
konzert in H-Moll. Richard Wagners Musik 
enthält Heilmittel gegen viele Störungen der 
Gemütsruhe. Eifersucht soll durch das An- 
hören des Meistersinger-Vorspiels wesent- 
lich gemildert werden, und Wutausbrüche 
werden verhindert, wenn rechtzeitig die 
Pilgerchor-Platte aus dem „Tannhäuser“ 
aufgelegt wird. 


Bücklinge sollen nicht als Lesezeichen 
dienen 


Kopenhagen, im Dezember. 

Auf der Hauptversammlung der Volks- 
bücherei in Taastrup auf Seeland wies der 
Verwalter auf einige Unarten der Leser hin, 
die abgestellt werden sollten. Die Unsitte, 
die Bilder herauszureissen und als Wand- 
schmuck zu verwenden, habe zum Glück 
aufgehört, weil jetzt kaum noch ein Bild in 
einem Buch zu finden sei. Bei den Bücher- 
leihern aus den Kreisen der Fischräucherer 
bestehe aber leider noch immer der Brauch, 
abends nach der Lektüre einen Bückling als 
Lesezeichen ins Buch zu legen. Das soll auf- 
hören, obwohl die Räucherer dem Verwalter 


Die religiöse Kanone 


Batavia, im Dezember. 

Die Mythologie eines primitiven Eingebo- 
renenstammes bei Batavia begründet sich 
erstaunlicherweise in einer alten Kanone, 
die von Portugiesen dort vor Jahrhunderten 
zurückgelassen worden ist. Die Eingebore- 
nen wallfahren jährlich einmal zu dem alten 
Geschütz, um dessen Segen zu erflehen. Ein 
reicher Kranz mythologischer Sagen wurde 
bereits um die alte Donnerbüchse geflochten; 
so wissen weise Männer davon zu berichten, 
dass zahlreiche Frauen durch innige Gebete 
zur Kanone von der Kinderlosigkeit befreit 
worden sind. 


Amerikas „Zivilflieger Nr. 1* 
New York, im Dezember. 


In den Vereinigten Staaten ist man, ge- 
wohnt, in Rekorden zu denken So nimmt es 
nicht Wunder, dass jetzt auch ein „Zivilflie- 
ger Nr. 1“ auftaucht. Es ist dies Mr. 1. W. 
Cleveland oder kürzer „Pop genanni, uer 
als Handelsvertreter allerdings einen etwas 
ungewöhnlich grossen Bezirk zu bereisen 
hat, nämlich, die ganzen Vereinigten siaa- 
ten und zusätzlich noch banaa. wur diese 
gewaltigen Gebiete sind natürlich _ weder 
Expresszüge noch Automobile ein ausrei- 
cherides Beförderungsmitteil. Hier braucht 


.man schon das Flugzeug. Und da „Pop ob- 


nehin mit Flugzeugieilen handeit. hat er sıch 
ein eigenes Flugzeug zugelegt. womit er eine 
Durchschnittsreisegeschwindigkeit von uber 
260 kmjst erzielt. Seit 1927 jagt er aui diese 
Weise über den ganzen Kontinent. Besonders 
interessant ist seine Feststellung, dass es 
jetzt auch schon den .„Tramp‘ der Lüfte 
gibt, also denjenigen, der sich auf den Flug- 
plätzen einfindet und darum bittet, „ein 
Stückchen mitgenommen `` zu werden. „Ich 
mache dann immer“, so sagte Pop, „eine Be- 
dingung, wenn ich einen solchen Passagier 
mitnehmen. Wenn ich nämlich unterwegs 
ein Gewässer überfliege, das guten Forel- 
lenfang verspricht, dann darf er nichts da- 
gegen haben, dass ich lande und ein bisschen 
angele. Meine Angelgeräte habe ich immaz 
bei mir!‘ 
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Musketiere Meistec 


Von Erhard Wittek 


Das war Anfang März 1918. Wir 
hatten Ruhe, wir jagen auf unseren 
Decken ‚vor den Baracken im Walde, 
Ich lag auf dem Bauch und liess mir 
die warme Sonne Auf den Pelz brennen. 
Neben mir lag Meister, auch auf. dem 
Bauch, er hatte den Kopf in beide 
Hände gestützt und las in einem Buch, 
das vor ihm: auf der Decke lag. Er las 
lange und still,-er war richtig vertieft 
in das Buch, Plötzlich klappte er es zu, 
rollte sich auf den Rücken, legte. die 
Hände unter den Kopf und schloss die 
Augen. 

„Nanu?“ sagte ich. 

Er antwortete erst 
meinte er bedächtig: 

„In diesem Buch, da ist alles so, wie 
es im Leben gar nicht vorkommt! :Da 
ist ein'Mann-13 Jahre lang gelangen bei 
einer Negermadamm in Afrika, und 
dann wird er befreit, und dann kommt 
er zurück nach Deutschland ... und 
wie es ihm dann geht in dem kleinen 
Nest, mit seinem Vater, mit seinen Ver- 
wandten, sogar mit seiner Mutter .. .! 
Das ist eben doch so, wie es eben im 
Leben ist. Aber was er so im allgemei- 
nen erlebt, das kommt ja natürlich im 
Leben gar nicht vor.“ 

Er machte eine kurze Pause. 
einiger Zeit fing er wieder an, 

„Du, dieses Buch, das ist eigentlich 
richtiger als das eigentliche Leben. 
Was da drin steht, das ist wahr. Das 
ist nicht erlogen oder bloss so hinge- 
schrieben. Ich bin ja bloss Maurer- 
geselle und du bist so ein Klugschieter, 
der die hohen Schulen besucht hat, 
aber das verstehe ich doch, dass das 
mit den Büchern eine tolle Sache ist. 
Oder wenigstens mit diesem Buch. Da 
hat man was davon. Da kann ich noch 
wochenlang darüber nachdenken. Und 
das werde ich auch“, setzte er wie im 
Trotz dazu, 

Ich nahm das Buch in die Hand und 
las den Titel, 

„Ja“, sagte ich, „jaa — das ist ja 
von Wilhelm Raabe. Das ist ein grosser 
Dichter", sagte ich. Ich war sehr weise, 
und das von Raabe hatte ich auf der 
Schule gelernt, Aber gelesen hatte ich 
‚damals noch nicht allzu viel von ihm. 

„Weisst du“, sagte mein Kamerad 
Meister zu mir, „das ist ein ganz trau- 
riges Buch, wenn man es richtig über- 
legt. -Und der Mann in dem Buch, der 
wird eigentlich von allen Leuten ge- 
quält, Aber trotzdem“ — jetzt wurde er 
ein wenig rot und verlegen, aber er 
sprach es aus, denn an Mut fehlte es 
ihm nicht, er sagte: „Aber trotzdem 
gibt das. Buch Trost, und es macht 
froh. Es macht einen richtig froh.“ 

„Das kommt daher, weil Raabe eben 
wirklich ein Dichter ist“, sagte ich mit 
meiner neunzehnjährigen Naseweis- 
heit. Und damit schloss unser Gespräch; 
denn Meister sah mich so zweifelnd 
an, ob das, was ich gesagt hatte, mir 
auch wirklich aus dem Herzen kam, 
und .nicht bloss so husch husch aus 
dem Kopf. Ich sah Meister noch oft in 


nicht. -Dann 


Nach 


Deutschlands 


diesem Buch, lesen, und später lasen es 
auch andere Kameraden in meiner 
Kompanie, denn wir hatten ja zwischen 
den Offensiven immer viel Ruhezeit. 
Und viele sagten, dass das Buch ihnen 
gut gefallen habe; manche sagten «es 
vielleicht nur, weil sie nicht wagten, 
gegen die Meinung von Meister anzu- 
sehen. Aber die meisten sagten es. aus 
Ueberzeugung, das spürte man. Und es 
hat auch jeder dieses Buch von Anfang 
bis zu Ende gelesen, : dem Meister es 
lieh. Er suchte sich seine Leute aller- 
dings auch aus, aber er war dòch auch 
nicht knauserig damit; das Buch wan- 
derte durch die halbe Kompanie, Sogar 
der Leutnant las es. 

Wenn ich es mir. heute nun über- 
lege, so muss ich sagen, dass ich da- 
mals -in meiner unbedarften Schul- 
weisheit doch eigentlich das rechte 
Wort gefunden hatte. Ich könnte es 
jetzt auch nicht besser sagen, Dieses 
Buch gab wirklich nur deshalb Trost 
und Stärke, weil es von einem Dichter, 
einem wirklichen und grossen Dichter 
geschrieben war. 

Andere Bücher gefallen, unterhal- 
ten, erheitern, sind spannend und regen 
auf, Stärke aber geben nur die Bücher 
der Dichter. 

Wenn ihr also jetzt Bücher ins Feld 


Kulturpolitische Notizen 
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Uraufführung 
in der Dresdener Staatsoper 
Ein ungarisches Tanzmärchen 


In der Dresdener Staatsoper erlebte Ka- 
simir von Pasztorys Ballett „Aschen- 
brödel Goldhaär" unter Leitung der 
rührigen. Ballettmeisterin Valeria Kratina 
seine Uraufführung. Das reizende Märchen- 
spiel — das Textbuch schrieb die Gattin des 
ungarischen Komponisten Elsa von Dohna- 
nyi-Galafres — ist die ungarische Abwandlung 
des deutschen Aschenbrödel-Märchens: 
Aschenbrödel, dessen goldenes Haar einem 
feinen, reiherfederartigen Ziergras gleicht — 
es bedeckt im Sommer wie ein Zauberge- 
spinst die Puszta -- ist auch hier das arme 
Mädel. 

Das. Märchenhafte ‚und Geheimnisvolle 
spricht auch aus der Musik Casimir von 
Pasztorys. Sie ist romantisch- klar, farbig 
und einfallsreich, namentlich im Illustrati- 
ven. Stets steht sie in enger Beziehung zum 
tänzerischen Geschehen. 

Für den Liebreiz Aschenbrödels lässt sich 
kaum eine bessere Verkörperung denken als 
Vera Mahlke, die junge erste Solotänzerin 
der Dresdener Staatsoper. Die farbenfrohen 
Kostüme und entzückenden Bühnenbilder 
schuf Elisabeth von Auenmüller. Das Or- 
chester der Dresdener Staatsoper blühte una 
klang unter Kapellmeister Willy Czerniks 
Händen. So konnte der auch in Deutschland 
bestens bekannte ungarische Komponist ei- 
nen grossen Erfolg verzeichnen. 

Leonie Krüger-Dotzler. 


Dr. h. c. Schuette gestorben. 
Vor einigen Tagen wurde der Heimatfor- 
scher Dr. h. c. Schuette — Oldenburg bei 
einem Verkehrsunfall, bei dem seine Frau 


Märchenväter 


Zum 80. Todestag Wilhelm Grimms (gest. 16. Dezember 1859). 


Wilhelm Grimm — man darf ihn 
nicht von seinem Bruder, dem Jakob, 
trennen, denn die Gemeinsamkeit und 
gegenseitige . Ergänzung der beiden 
Brüder steht in allen ihren Arbeiten — 
vor allem in den „Kinder- und Haus- 
märchen“, in den „Deutschen Sagen“ 
und im „Deutschen Wörterbuch“ — 
wohl einzig da. Und obwohl jeder von 
den beiden auch vieles allein bearbeitet 
und herausgegeben hat, ist man doch 
daran gewöhnt, nur von den „Brüdern 
Grimm“ zu sprechen. In Hanau wur- 
den sie geboren, als Kinder eines hoch- 
fürstlich Hessen-Hanauischen Stadt- 
und Landschreibers. Wilhelm Grimm 
ein Jahr später als der Bruder Jakob, 
am 24. Februar 1786. Beide Brüder be- 
suchten das Lyzeum in Kassel und be- 
zogen später die Universität Marburg. 
Wie der Vater sollten sie Juristen wer- 
den, in welche Wissenschaft sie zuerst 
Karl v. Savigny einführte, der bekannte 
Rechtslehrer, der in den 40er Jahren 
Minister werden sollte. 1805 erhielt 
Jakob Grimm das verlockende Aner- 
bieten Savignys, mit ihm nach Paris zu 
kommen und ibm bei den Vorarbeiten 
für seine „Geschichte des römischen 
Rechts“ zu helfen. Nach achtmonatiger 
Abwesenheit kehrte Jakob in die Hei- 


mat zurück. 
Arbeit am deutschen Volkstum 

Erst nach den Befreiungskämpfen 
war es möglich, wieder an eine ruhige, 
erspriessliche Arbeit zu denken. Wil- 
helm wurde Sekretär an der Kasseler 
Bibliöthek, und auch Jakob fand dort 
eine Anstellung. Schon Jahre vorher 
hatten die Brüder Grimm den Plan ge- 
fasst, sich ganz dem Studium der deu‘- 
schen Sprache hinzugeben und zu- 
nächst eine Sammlung alter und neuer 
deutscher Sagen zustande zu bringen. 
Wilhelm besonders wählte sich das 
Gebiet der Sage als sein Lieblingsteld: 
Die Nibelungen, die Sagen, die sich an 
Dietrich v. Bern anschliessen, die Ort- 
niet- und Wolfdietrich-Sagen, kurz 
alles, was man unter dem Begriff: 
deutsche Heldensagen, zusammenfasst. 
Von da führte der Weg zur alten Edda 
und noch weiter zum Hildebrandslied. 
Bald hatten die Brüder sich ganz auf- 
einander eingearbeitet, einer war nichts 
ohne den anderen, und nur in ihrer 
gemeinsamen Arbeit fühlten sie sich 
zufrieden, Aber alles das sollte in den 
Schatten gestellt werden durch sie 
Sammlung der Kindermärchen. Sie 
wurde angeregt dureh dänische Lieder, 
die Wilhelm übersetzte, und von denen 


schickt, so schickt nicht nur das leichte 
Zeug. Schickt gerade auch ernste, ja 
schickt ruhig auch. tragische Bücher, 
Bücher, die Kraft und Stärke geben. 
Denn das ist es doch, was wir unseren 
Soldäten im Felde wünschen. In un- 
serem Volk lebt viel mehr Nächdenk- 
lichkeit, Ernst, viel mehr Innerlichkeit 
als die vermuten, die immer so gut 
angeben können, Und das müsste ein 
seltsamer Deutscher, das müsste schon 
ein rechter Hohlkopf sein, den der 
Krieg, den die Frage nach Tod» und 
Leben seiries Ich und seines ganzen 
Volkes nicht nach einer ernsten Ant- 
wort verlangen liesse. 


(Das deutsche. Buch: vermittelt den 
im Felde stehenden Soldaten ein te- 
bendiges Bild von der Heimat mit ihren 
Kräften, von der Gegenwart mit ihren 
Aufgaben und von der Grösse deutscher 
Geschichte. Ihr alle, Väter und Mütter, 
Schwestern und Brüder, ‚Frauen und 
Kinder, bedient euch des Buches als 
Geschenk für eure Feldgrauen! Sendet 
Bücher an die Front! Die vom Werbe- 
und Beratungsamt für das deutsche 
Schrifttum im Einvernehmen mit dem 
Amt Schrifttumspflege herausgegebene 


.‚Buchliste für Feldpostsendungen, in 


welcher ihr zahlreiche. Bücher findet, 
die einer solchen Sendung würdig sind 
und die den postalischen Vorschriften 
für Feldpostsendungen entsprechen, 
berät euch bei der Auswahl. Jeder 
Buchhändler stellt euch diese Liste 
kostenlos zur Verfügung.) 


den Tod fand, schwer verletzt. Nunmehr ist 
auch der 76jährige Schuette seinen Verle- 
tzungen erlegen. Dr. h. c. Schuette ist durch 
seine Untersuchungen über die Frage der 
Küstensenkung bekannt geworden. Im ver- 
gangenen Sommer erschien sein letztes Werk, 
„Sinkendes Land an der Nordsee“. 


Ausstellung Danziger Malerei in Berlin. 

Die Hauptstelle Bildende Kunst in der 
Dienststelle des Reichsleiters Rosenberg er- 
öffnet am Donnerstag, dem 14. Dezember, 
12 Uhr mittags im Künstlerhaus Berlin, Bel- 
levuestrasse 3, eine Ausstellung Danziger 
Maler. Die Ausstellung umfasst Werke der 
in Danzig schaffenden Maler und Arbeiten 
der im Reich lebenden in Danzig gebürtigen 
Künstler. Die Ausstellung wird durch 
Reichsleiter Rosenberg und den Stän- 
digen Vertreter des Reichsstatthalters, 
Huth, eröffnet. 


Erfolgreiche Uraufführung des 
Westwall-Liedes, 

Am Kupfernen Sonntag war der 
Alexanderplatz in Berlin um die Mit- 
tagsstunden zum Schauplatz ausser- 
gewöhnlicher musikalischer Darbietun- 
gen geworden. Es hatte sich schnell 
herumgesprochen, dass um 11 Uhr dort 
ein Platzkonzert stattfinden sollte, an 
dem etwa 200 NSKK-Männer mitwirk- 
ten. Neben dem Vortrag von Märschen 
und bekannten Melodien aus Operetten 
kam auch ein Werk zur Uraufführung, 
das sicher in Kürze populär werden 
wird: das von Professor Arnold Ebel, 
NSKK-Obersturmführer, komponierte 
„Westwall-Lied“. Unter Leitung von 
Musikzugführer Ebel folgte, begeistert 
von allen Hörern aufgenommen, die 
Uraufführung des Marschliedess „Am 


viele Märchenstoffe behandelten. Wil- 
helm Grimm spricht davon in der Vor- 
rede: „In den Märchen ist eine Zauber- 
welt aufgetan, die auch bei uns steht, 
in heimlichen Wäldern, unterirdischen 
Höhlen, in tiefem Meere. Diese Märchen 
verdienen eine bessere Aufmerksamkeit, 
ale man ihnen bisher schenkte . . weil 
sie unserer Nationalpoesie angehören, 
indem sich nachweisen lässt, dass sie 
schon mehrere Jahrhunderte durch 
unter dem Volke lebten.“ 
Die ersten Märchen 

In ihrer Heimat hatten die Brüder 
Grimm bereits seit Jahren unermüdlich 
gesammelt. Sie waren mit dem Gefun- 
denen noch nicht zufrieden, aber Achim 
v, Arnim, der sie besuchte, war begei- 
stert und regte an, sofort mit der Her- 
ausgabe zu beginnen. Und nun war die 
ganze Märchenwelt aus ihrer Verzaube- 
rung gelöst und trat zum erstenmal 
ans volle Tageslicht. Was früher nur 
in den Spinnstuben und in den trau- 
lichen Winkeln der Ofenbänke ein be- 
schauliches Dasein gefristet hatte, kam 
hervor und wurde jedem zugänglich: 
Rotkäppchen, Dornröschen, Schneewitt- 
chen, Hänsel und Gretel, der Däum- 
ling, die sieben Raben und die vielen, 
vielen anderen. Sie eroberten sich rasch 
ihren Plaiz im Herzen der ganzen deut- 
schen Nation. Die Brüder Grimm 
wurden so recht eigentlich Deutsch- 
lands Märchenväter, Sie befleissigten 
sich in der Wiedererzählung der gröss- 
ten Einfachheit. Sie wollten die Spra- 


„THORNER FREIHEIT” 


Westwall steht die Fahne — Soldaten 
halten Wacht!“; der Text des Westwall- 
Liedes ist von einem* Gefreiten an der 
Westfront, Kurt ‚Kölsch, verfasst und 
seinerzeit von der Frontzeitung „Wacht 
am Rhein‘ preisgekrönt worden. 


Zeitgenössische deutsche Musik im 
Ausland 


In einem grossen Stockholmer Sin- 
foniekonzert gelangte dieser Tage unter 
Leitung von Hofkapellmeister N. Gr e- 
vilius Max Trapps op. 3 „Fünfte 
Sinfonie” zur erfolgreichen Auffüh- 
rung. — In Budapest hatte Wilhelm 
Furtwängler mit Max Trapps „Konzert 
für Orchester Nr. 1“ bekanntlich einen 
triumphalen Erfolg zu verzeichnen. — 
In Göteborg (Schweden) wird am heu- 
tigen 14. Dezember Max Trapps „Cello- 
konzert“ unter Leitung von P. van 
Kempen zu Gehör gebracht. 


Deutscher Wissenschaftler in Rumänien 
ausgezeichnet 


Professor W. Oswald von der Leim 
ziger Universität sprach in Bukarest 
vor der Gesellschaft für Chemie in Ru- 
mänien über ein Thema aus seinem 
Arbeitsgebiet. Der bekannte deutsche 
Chemiker wurde bei diesem Anlass mit 
der Ehrenmedaille der Gesellschaft aus- 
gezeichnet, die ihm mit Worten höch- 
ster Anerkennung überreicht wurde. 


Ein Cranach-Fund in einer mecklen- 
burgischen Kirche 


In der 'Kirche von Gross-Gievitz im 
Kreise Waren hängt seit Jahrhunderten 
ein Madonnen-Gemälde, das jetzt nach 
eingehender Prüfung durch den ersten 
Konservator des Kaiser-Friedrich-Mu- 
seums in Berlin, v. Danzas, einwand 
frei als ein echter Lukas Cranach fest- 
gestellt wurde. Das über 400 Jahre alte 
Gemälde weist zwar bereits starke Ver- 
fallsmerkmale auf, dennoch hofft man, 
das ausserordentlich wertvolle Gemälde 
retten zu können, 


Herms Niel vertonte ein neues Lied 


Der Komponist des „England-Liedes", 
Obermusikzugführer Herms Niel, hat 
ein Soldatenlied „Vorbei die Nacht, des 
Morgen graut ...“ des Potsdamer Dich- 
ters Joseph Lang vertont,” das dem- 
nächst uraufgeführt wird. 
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che sprechen, die das Volk versteht, 
und das gelang ihnen, wie später kei- 
nem mehr. Nichts wurde übertrieben. 
Mit ehrfurchtsvoller Treue wurde das 
Uebernommene wiedergegeben. Sa 
deutsch wie der Ursprung dieser Mär- 
chen war, mussten die kleinen Poesien 
auch bleiben. Deutsch der Wald, die 
Landschaft, deutsch die Könige, die 
ihre blitzenden Kronen auf den Häup- 
ten trugen. Die Kindermärchen waron 
das erste grosse gemeinsame Werk -on 
Wilhelm und Jakob Grimm; die wei- 
tern trugen. Die Kindermärchen waren 
Verbesserungen, sind aber später an- 
scheinend Wilhelm Grimm überlassen 
worden. 

1829 waren die Brüder Grimm einem 
Ruf an die Universität Göttingen ge- 
fölgt. Doch als tapfere Männer unter- 
schrieben sie beide den bekannten Pro- 
test der Göttinger Sieben gegen die Auf- 
hebung des Hannoverschen Staats- 
grundgesetzes. Sie wurden ihrer Aem- 
ter entsetzt, zogen sich zunächst nach 
Kassel zurück und gingen 1841 gemein- 
sam nach Berlin. Nach langer erspriess- 
licher Tätigkeit schloss Wilhelm hier 
am 16. Dezember 1859 die Augen. Ja- 
kob Grimm hat dann noch fast vier 
Jahre gelebt, während des Bruders 
Witwe für ihn sorgte und dessen Kin- 
der ihn wie einen zweiten Vater liebten. 
Das Lebenswerk der Brüder Grimm 
aber steht wie ein grünender 
Baum noch heute inmitten des ganzen 
deutschen Volkes. 


„THORNFR FREIHEIT“ 


des neuen deutschen Weissbuches 


achten unsern Lesern gestern elne 

Uehereteht über die Dokumente des neuen 
deutschen Weissbuches. Im Folgenden ver- 
öffentlichen wir eine ausführlichere Inhaltan- 
gabe der EEE Dokumentensammlung. 
(Die Schriftleitung., 


Berlin, 13. Dezember. 


Das erste Kapite] enthält 196 Urkunden 
zur Entwickelung der deutsch-polnischen 
Beziehungen von Versailles bis zur Ab- 
lehnung des deutschen Angebotes zur güt- 
lichen Lösung der Danzig- und Korridor- 
frage im Frühjahr 1939. Dieser Abschnitt 
beginnt mit fünf Stücken, in denen in eini- 
gen besonders typischen Beispielen der 
Kampf Polens gegen das Deutschtum in 
Polen und in Danzig ovn 1919 bie 1933 in 
Erinnerung gerufen wird. 

Von besonders aktuellem Interesse ist 
ein in diesem Zusammenhang abgedruckter 
Auszug aus dem Memorandum Lloyd 
Georges als britischer Premierminister auf 
der Versailler Konferenz vom 25. März 1919, 
in dem es prophetisch heisst, die im Osten 
Deutschlands beabsichtigte Grenzführung 
müsse seiner Beurteilung nach früher oder 
später zu einem neuen Krieg in Osteuropa 
führen. 

Sodann wird an der Hand von Auf- 
zeichnung:n leitender Persönlichkeiten und 
von Berichten der deutschen diplomati- 
schen und konsularischen Vertretungen 
in Polen eingehend die Geschichte der 
deutsch-polnischen Beziehungen von 1933 
bis 1939 aufgezeigt. Die einzelnen Unterab- 
schnitte zeigen die immer wiederholten Be- 
mühungen der Reichsregierung. zu einer 
Verständigung mit Polen zu gelangen und 
auf diesem friedlichen Wege die Lage der 
deutschen Volksgruppe in diesem Lande zu 
einer einigermassen erträrlichen zu gestal- 
ten. Diesen deutschen Versuchen, als deren 
wichtigsten Ftappen das Abkommen vom 
26. Januar 1934 und die deutsch-no'nische 
Minderheitenerklärung vom 5. November 
1937 bezeichnet werden können. steht der 
fortdauernde und sich ständig verschärfen- 
de Kampf ?olene gegen das in seinen Gren- 
zen ansässige Deutschtum gegenüber, der 
inshesandere durch Konsulatsbericht. ein- 
gehend belegt wird. 

Die deutsche Presse hat jahrelang im 
Geiste des Verständigungsabkommens zu 
diesen Taten des polnischen Chauvinismus 
geschwiegen und es der deutschen Diplo- 
matie überlassen. zu versuchen, in müh- 
samer Kleinarbeit den polnischen Schika- 
nen, Drangsalierungen und Verfolsungen 
entsegenzuarbeiten. Die im neuen Weiss- 
buch wiedergegebenen- Schriftstücke zeigen 
nunmehr der Welt. wie die deutschen Frie- 
densbemühungen von -gewissen Elementen 
in Polen sabotiert worden sind. welches 
Mass von Leid und Elend die Volksdeut- 
schen in Polen in diesen langen Jahren auf 
sich nehmen mussten und mit welcher Ge- 
duld Deutschland immer wieder versucht 
hat, trotz allem den Weg des Ausgleiches 
zu finden. In einem Unterabschnitt wird 
gezeigt. dass auch die polnische Offensive 
gegen Danzig in allen diesen Jahren nie- 
mals zım Stillstand gekommen ist. 


Im letzten Unterabschnitt des ersten 
Kapitels werden die Dokumente zu den 
von Oktober 1938 bis März 1939 andauern- 
den Bemühungen Deutschlands um eıne 
gütliche Lösung der Danzig- und Korridor- 
frage. veröffentlicht. Die hiermit bekannt- 
werdenden Einzelheiten der deutschen Ver- 
handlungsführung zeigen, wie die Reichs- 
regierung mit ihren massvollen und beiden 
Staaten vorteilhaften Vorschlägen ver- 
suchte, diese Fragen nicht gegen, sondern 
nur mit Polen zu lösen. Es wird weiter 
der dokumentarische Nachweis dafür er- 
bracht, dass es die englische Einkreisungs- 
politik war, die Polen veranlasste, sein 
Nein auszusprechen und nun offen zur 
Erbfeindpolitik des Jahres 1919 zurück- 
zukehren. 

Die im zweiten Kapitel wiedergegebenen 
Dokumente, 


Auszüge aus Reden des Führers 


wie englischer und deutscher Staatsmänner 
und Pilitiker sowie vornehmlich Berichte 
des deutschen Bitschafters in London und 
anderer beteiligter diplomatischer Missio- 
nen folgen dem Gang der englischen 
Kriegspolitik seit der gemeinsamen 
deutsch-englischen Erklärung von Mün- 


chen. Abschnitt A dieses Kapitels behandelt 
die britischen Aufrüstungsmassnahmen, 
die drei Tage nach Unterzeichnung des 
Münchener Abkommens einsetzten. Mit der 
Aufrüstung ging die Kriegshetze gegen 
Deutschland Hand in Hand. Zunächst wur- 
de zwar die Opposition vorgeschickt, aber 
schon im Januar 1939 schlug auch der eng- 
lische Premierminister selbst kriegerische 
Töne an. Die Proteste des deutschen Bot- 
schafters wurden mit lahmen Ausreden 
beantwortet, die öffentlichen Warnungen 
des Führers in den Wind geschlagen. 

Bei der Begründung der englischen Ein- 
kreisungspolitik hat die tschechische Frage 
eine wichtige Rolle gespielt. Abschniti B 
dieses Kapitels beweist an Hand englischer 
amtlicher Aeusserungen, wie es in Wahr- 
heit um diesen Vorwand bestellt ist; so 
wurde z. B. am 23. März vom britischen 
Regierungsvertreter im Unterhaus erklärt, 
dass England in dem deutschen Vorgehen 
keinen Verstoss gegen die Konsultationsab- 
rede von München gesehen hat. 

Die englische Einkreisungspolitik, deren 
Verlauf aus Abschnitt C des 2. Kapitels 
ersichtlich ist, hatte es bereits im Februar 
1939 dahin gebracht, dass sich in Polen das 
Bestreben nach einer 


Bewussten Verschlechterung der deutsch- 
polnischen Beziehungen 


durchzusetzen anfing. Mitte März begann 
England unter Ausnutzung unverantwort- 
lich in die Welt gesetzter völlig unsinniger 
Gerüchte über deutsche Ultimaten und An- 
griffsabsichten gegen kleine Staaten mit 
seinem Versuch, die europäische Front ge- 
gen Deutschland zu errichten. Polen er- 
hielt seine verhängnisvolle Blankovoll- 
macht, Rumänien und Griechenland wur- 
den mit einseitigen Garantieversprechun- 
gen bedacht, die Türkei in das Einkrei- 
sungsnetz einbezogen. Nebenher liefen die 
intensiven Bemühungen um das sowjet- 


russische Bündnis. Ueberall in der Welt 
wurde der englische Wille zum Präventiv- 
krieg. Im Juni enthüllte Halifax in öffent- 
licher. Rede den Sinn der Kriegspolitik. Der 
Abschluss des deutsch-russischen Nichtan- 
griffspaktes versetzte dann der Einkreisung 
den tödlichen Stoss. Aber England hatte 
in voller Absicht alle Brücken hinter sich 
abgebrochen und liess dem Verhängnis 
seinen Lauf. 


Das dritte Kapitel der ae 
bringt die Dokumente zı 


Deutschlands Bemühungen um die Sicherung friedlicher 
Beziehungen zu seinen Nachbarstaaten 


Es belegt die Friedlichkeit der deutschen 
politischen Haltung in einem Zeitabschnitt, 
in dem England sich mit Kriegspolitik be- 
fasste. Die Pariser Erklärung vom 6. De- 
zember 1938 salite den Entschluss Deutsch- 
lands feierlich bekräftigen, es niemals. wie- 
der zu einer kriegerischen Auseinander- 
setzung zwischen Deutschland und Frank- 
reich kommen zu lassen. 


Die Unverletzlichkeit und Integrität 
Belgiens wurden zum Gegenstand eines 
deutsch-belgischen Notenwechsels gemacht. 
Der Führer gab die Versicherung ab, dass 
Deutschland jederzeit die Unverletzlichkeit 
und Neutralität der Schweiz resnektieren 
werde. Die Grenzen mit den südlichen Nach- 
barn Deutschlands nach Ungarn, Rumänien 
und Jugoslawien wurden von Deutschland 
als endgültig und unantastbar bezeichnet. 

Mit Dänemark, Litauen und Estland 


wurden auf Grund deutscher Initiative 
Nichtangriffsverträge geschlossen. Schliess- 
lich kam es am 23. August 1939 zum Ab- 
schluss des Nichtangriffsvertrages zwischen 
Deutschland und der Union der Spziali- 
stischen Sowjetrepubliken. Alle diese Er- 
klärungen und Verträge werden im Wort- 
laut gebracht. 

Pr Das vierte Kapitel bringt den Nachweis 
ür 


den Missbrauch Polens als 
Werkzeug des englischen 
Kriegswillens 


Im ersten Abschnitt zeigt eine Fülle von 
Berichten der deutschen Botschaft in War- 
schau und der deutschen Konsularbehörden 
in Polen, wie nach der Erteilung der briti- 
schen Blankovollmacht Polen zum Ver- 
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nichtungsfeldzug gegen die deutsche Volks- 
gruppe ansetzte. Ende März geht eine Welle 
deutschfeindlichen Hasses durch das Land, 
nnektionistische Forderungen nach Danzig 
und Königsberg wurden laut. Im April be- 
ginnt der Flüchtlingsstrom nach Deutsch- 
land. Im Mai berichten die deutschen Kon- 
sulate von zahlre:chen Terrorakten im gan- 
zen Lande, besonders in Oestoberschlesien 
und dem Lodscher Bezirk kommt es zu syste- 
matischen Verfolgungen, denen das Deutsch- 
tum ganzer Ortschaften zum Opfer fällt: 
Alle kulturpolitischen Stützpunkte des 
Deutschtums werden geschlossen, auch das 
religiöse und kirchliche Leben der Volks- 
gruppe bleibt nicht verschont. Proteste beim 
polnischen Aussenministerium werden mit 
Achselzucken beantwortet. 


Gleichzeitig erreicht 
die Bedrohung Danzigs 


ihren Höhepunkt. Im zweiten Abschnitt des 
vierten Kapitels werden die von Polen pro- 
vozierten Zwischenfälle, der wirtschaft- 
liche, politische und militärische Druck auf 
diese deutsche Stadt und die polNiscenen 
Annektionsträume durch die Berichte der 
deutschen Auslandsveriretung n und aie 
amtlichen S’hritte des Danziger Senates 
in die Erinnerung zurückgeruf n. Das Ulti- 
matum Polens an Danzig vom 4 August 
führt bereits in die unmittelbare Vorge- 
schichte des Kriessausbruches, 


Die letzte Phase der deutsch-polnısenen 
Krise wird im ‘stzten Teil des vierten Ka- 
pitels behandelt. Die in diesem Abschnitt ent- 
haltenen Dokumente sind zum [eil nereits 
in dem Weissbuch „Urkunden zur letzten 
Phase der deatsch- polnischen Krise“ ver- 
öffentlicht worden. 


Aufzeichnungen des EE EA des 
Auswärtigen Amtes über seine Unter: edun- 
gen mit den Botschaftern Englan Is und 
Frankreichs zeigen, in welch eindring’icher 
Weise die Westmächte immer wisder ge- 
warnt worden sind, Die Antwort der West- 
mächte auf diese Warnungen ist dar Welt 
bekannt. Der ber.i!s veröffentlichte Brief- 
wechsel zwischen Chamberlain und dem 
Führer vom 22. bis 23. August wird in der 
neuen Veröffentlichung ergänzt durch eine 
Aufzeichnung über die Unterredung des 
Führers mit dem englischen Botschafier in 
Berlin, in der Englend nochmals auf seine 
Verantwortung für das Schicksal Europas 
festgelegt wurde. Auch das letzte Angebot 
des Führers an England ist von den Eriten 
auseeschlagen worden. Wir wissen heute, 
dass England ebenso den deutschen Vers 
such. in letzter Stunde Polen nochmals 
durch die denkbar grossherzigsten Au 
gleichsvorschläge vom Weg des Verierbeng 
zurückrzureissen hewi:sst sabotiert und die 
Hasardeure in Warschau angetrieben. hat, 
den vollen Einsatz -- die Existenz des pöl- 
nischen Staates — aufs Spiel zu setzen. 
war nur logisch, dass der englische Kriegs 
wille dann auch den letzten Vermitt'ungs« 
versuch des Duce vem 1. September zum 
Scheitern gebracht hat. So muss das als 
letztes Stück der neu-n Aktensamm'ung abs 
gedruckte Rundtelegramm des Auswärti« 
een Amtes die ville Verantwortlichkeit 
Engelands für den Kriegsausbruch fest“ 
stellen. Damit ist der Ring geschicssen. 
Was Llovd Georges in dem eingangs zi« 
tierten Memorandum vorausgesagt hat, ist 
eingetroffen. 


In den ersten Septembertagen wurde auch unser 
lieber Vater, Grossvater u. Schwiegervater 


Adam Werle 


in Schöuwaide bei Thorn im fast vollendeten 
87. Lebensjahre, von polnischen Banden verschleppt 
und ermordet. 


Wir haben ihm zu tnserem grössten Leidwesen 
noch keine würdige Ruhestätte geben können. 


In tiefer Trauer 
Gertrud Hammermann, geb. Werle 
Martha Werle 
Wilheim Hammermann 
u. 2 Enkelkinder. 


Stettin, Lessingsirasse 2 
Berlir, Gneisenaustrasse 58 


Nach vollständiger Renovierung ist die 


Rasino= Gaststätte 


ab heute wieder geöffnet. 
Treuhänder Waldemar Renz 


Seglerstrasse 8, 


Als Treuhänder der Firma Leo Krysz- 
<zynski, Brennmaterialien Thorn, Ufer- 
strasse, fordere ich hiermit alle 


Schuldner 


auf, ihre Zahlungen bis zum 18. Dezember 
1939 'zu leisten, widrigenfalls ich gericht- 
liche Schritte unternehmen muss. 


Johann Sutorowski 
Treuhänder 


Gustav Broese 
und Frau 


Elfriede, geb, Sylls 


Deutsch-Rogau, den 11. Dezember 1939. 
Z. Zt. Thorn, Klinik Dr, Neumeyer, 
Ludendorffstrasse. 


Empfiehlt sich zu sauberer 
Ausführung sämtlicher Gla- 
serarbeiten ‘und Bilderein- 
rahmung — Bau- u. Kunst- 
glaserei, Bildereinrahmng 


Bolesi. Wysocki 


Thorn,Grabenstr. 8 


Berliner 


Wasch-Anstalt 


Thorn, Gerberstr. 15 


nimmt zum Waschen u. 
Plätten sämtl. Wäsche 
an. Besonders atıch für 
Militärische Einheiten, 
in jeder Menge 1775 


EEE u EE E 
TEL TE 
Verschiedenes Ankäufe 
ne men 


| RM Belohnung Felle, Persianer 
. 

mir nachweisen kann, wel-|Schwarz, kauft. Angebote 
cher Volksdeutsche Ende|unter Th. 202. 

lachthof meine 6-jänrige 
dunkle Fuchsstute von mei- 
u in Richtung Gramtschen| alte Schmucksachen, 
geführt hat Kennre chen:| Münzen etc. Kauft 
Stern, welcher sich links 
herüberzieht. Reinhold Nette, Uhbrmachermeister 
Thorn, Brückenstrasse 34 


zahle ich demjenigen, der oder Brelischwanz 
Ca ee am Thornes 
Sol ; 
nem Wagen ausgespannt hat Silber 
Kruppe abgehackt, länglich. 

wei $ E. Lewenglowski 
Lulkau, Kreis Thorn. `1818 


Achtung 
A. < 


Alle in Thorn ansässigen Be- 
rufsmusiker melden sich sofort 
unter Angabe ihres Bildungsgan- 
ges und ihrer bisherigen Tätigkeit 
bei der Kreisleitung der NSDAP 
Amtshaus, Theaterplatz 2, Zim- 
mer 211. 


gez. Jakob 


Kreisleiter 


1858 


Rozporządzenie Nr.83 


1858 


Verordnung Nr. 83 


Die Verordnung Nr. 46 über die Erhe- 


bung von Gemeindeabgaben vom 11, Okto- 
e 1%9 hebe ich mit dem 1. Januar: 1940 
au 


Thorn, am 12. Dezember 1939 
Der k. Oberbürgermeister 
gez. Jakob. 


Rozporządzenie nr. 46 o poborze podat- 


ków komunalnych z dnia 11 października 
1939 zostaje z dniem 1 stycznia 1%0 zmie- 
sione. 


Thorn, dnia 12 grudnia 1939. 


Der k. Oberbürgermeister 
gez. Jakob. 


fe T 
‚üel-Ausvorkanf 
Gut erhaltener Verkäufe wegen Aufgabe des Geschäfte 
trasse 32. 
Pelzmantel > —— | O SS 
Grösse 42—44, zu kaufen ges. Vermietungen Muszuckiliunier 
ee Me SC Warz, kreuzsaitig erst- Rotfuchs 
klassiges Instrument verk f i 
Laden Albrechtstr. 8, H Eingang | Wie neu. su verkaufen. Ane 
Parterre rechts. 1849| gebote unter Th. 200. 
neuasgebaut, passend 
für Kolonialwarengesch 
gesci |Rechenmasch ne 


mit 1 Zimmer u. Küche 
sofort zu vermieten. 
sr re Baumschulen- 
weg Nr. 1852 


Möbl. Zimmer 


zu vermie en. Schmiedeberg- 
str 4. part. Bromb.-Vorst. 


Möb:. Zimmer 


an Herrn von sofort zu ver- 
mieten. Brombergerstr. 37, 


zum schlachten 
zu Tagespreisen. 

Zu melden Hohestr. 4-8 

Kleinfeld — Gasthaus. 


Perserteppich, 


Badeofen für Kohlen, kauft. 
Angebote unter Th. 199. 


Damen-Poizjacke === 

- 

zu kaufen AAAI Laden zu vermieten, 

eh früher Optiker Grodzki 
Kulmerstrasse 5, 1 "72884 


Gelegenheitskauf 

1 Tisch antik (Palisan der) Grosses gut möbl. Zim Zimmer 
Kopenhagen. Porzellan u «gl. |für 2 Herren an Militär oder 
nur für Kenner zu verkauf, ie zu vermieten. Kloss- 
Angebote unter Th. 196. jmannstrasse 44, W. 7, 


Ausk |Zu 


Thorner Freiheit unter 183b. 


Schmuckblätter 


mit Kalender 
für Schornsteinfeger 


1 Schaukelpferd kaufen 


Bergstrasse 21a. 


verkaufen. Angebote 


zu haben in der 


Druckerei 


Thonet Sreibeit 


